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Nr. 165 Halle g. S. Sonntag den 17. Juli 1892 3. Jahrg.
—2Parteigenoſſen! Wir brauchen auf dem Lande Verſammlungslokale.

führung des Bier-Boykotts, damit wir auch die Landarbeiter mit unſeren Jdeen und
Prinzipien bekannt machen und dieſelben für uns gewinnen können.

Sorgt deshalb für ſtrikteſte Durch-

Achtet auf den Boykott!

VFolitiſche Rundſchau.
Auch eine Antwort! Jn einer Stettiner Volks Ver

ſammlung war beſchloſſen worden, an die Polizeidirektion die
Anfrage zu richten, ob ſie das Verhalten der Polizeibeamten
am 1. Mai billige. Dieſe Anfrage iſt auch erfolgt und
daraufhin folgende Antwort erteilt worden: „Stettin, den
23. Mai 1892. Auf die Anfrage vom heutigen Tage er
widere ich ergebenſt, daß ich mich nicht in der Lage befinde,
dieſelbe zu beantworten. Der Polizeidirektor Thon.“ Wie
bekannt, iſt die Staatsanwaltſchaft inzwiſchen „in der
Lage“ geweſen, die Anfrage zu beantworten, indem ſie An
klage gegen einige unſerer Parteigenoſſen erhob, welche ſich
an dem Auszug am 1. Mai. beteiligt hatten.

Wie das herrliche Deutſche Reich entſtanden iſt! Jn
den Schulen wird den Kindern gar viel von der eiymütigen
Begeiſterung der Fürſten erzählt, die 1870 ſich vereinigten,
um das Deutſche Kaiſerreich zu gründen. Bisher wurde
gleichzeitig hervorgehoben, daß Bismarck der Gründer des
Deutſchen Reiches geweſen, und ferner der König Ludwig von
Bayern, der im Starnberger See den Tod ſuchte und fard.
Jn all den Geſchichtsbüchern ſteht die Lüge, daß Ludwig von
Bayern im Dezember 1870 ſelbſt beantragt habe, daß König
Wilhelm von Preußen Deutſcher Kaiſer werde.

Seitdem Kaiſer Friedrichs Tagebuch durch Geffcken ver
öffentlicht wurde, iſt der wahre Sochverhalt aufgeklärt da
aber die landläufige Geſchichtsfälſchung noch immer ver-
breitet wird, iſt es gut, wenn wieder einmal in Erinnerung
kommt, was im Tagebuche Kaiſer Friedrichs ſtand. Die
Bonner „Deutſche Reichszeitung“ ruſt dieſe Mitteilungen in
Erinnerung.

„Auf Grund des geheimen Bündnisvertrages, welcher eine
Klauſel des Friedensſchluſſes von 1866 bildete, hatte Bayern
ſich verpflichtet, bei einem Angriffe von außen Preußen zu
unterſtützen und Bayerns Truppen unter Preußens Oberbefehl
zu ſtellen. Schon unmittelbar nach Ausbruch der Kriegs-
gefahr, noch zwei Tage vor der offiziellen Kriegserklärung,
bereits am 16. Juli 1870, hatte König Ludwig II. den
Kriegsfoll für gegeben erachtet. Schon in der Nacht vom
16. auf 17. Juli paſſierten zahlreiche preußiſche Truppen die
bayeriſche Bahn Hof-BambergAſchaffenburg, um den Rhein
zu gewinnen. Erſt vom 19. 21. Juli war im Landtage
die (rein formelle) Debatte, ob Bayern den Bündrisfall als
gegeben erachte oder neutral bleibe. Ludwig II. hatte längſt
ſich entſchloſſen und hatte damit alle Berechnungen der Fran-
zoſen zu Schanden gemacht.

Ludwig II. hatte aber keinerlei Bedingurgen gemocht und
nichts formulieren laſſen. Aber als Krorprinyz Friedrich Wil
helm als Oberbefehlshaber der Südarmee ſich ihm vorſtellte,
ſprach Ludwig II. die beſtimmte Willensmeinung aus, doaß,

wie auch die Würfel des Krieges follen, Bayerns Jntegrität
und Souveränität von Preußens Seite unangetnſtet bleiben
müſſe. Vor Ausbruch des Krieges galt das als ſelbſtver
ſtändlich, nach dem Siege über die franzöſiſche Armee tauchte
gerade in der Umgebung des Kronprinzen Friedrich Wilhelm
die Kaiſeridee auf. Das Tagebuch des Kronprinzen hatte
nur den Zweck, dieſe Thatſache, daß Urſprung und Durch-
führung der Kaiſeridee nicht dem Fürſten Bismarck, ſondern
dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm zu danken ſei, geſchichtlich

feſtzuſtellen. Deshalb war ja Biemarck über das Tagebuch
ſo erbittert, daß er die Veröffentlichung durch Geffcken mit
Feuer und Flamme verfolgte.

Graf Holnſtein hat damals, ſogar mit der Schilderung
einer drohenden Revolution, den ſeinem Charakter nach ſehr
ſchüchternen und furchtſamen König Ludwig II. ſo weit ein
geſchüchtert, daß er den Widerſtand gegen die Kaiſerprokla-
mation aufgab. Es ſtehen hierüber die intereſſanteſten Details
zur Verfügung.

Aber als Ludwig II. ſo weit eingeſchüchtert war, um die
Kaiſerproklamation zuzulaſſen, weigerte er ſich, die ihm zu
gemutete Jnitiative zu ergreifen. Er war nicht zu bewegen,
auch vur ein Wort in dieſer Beziehung zu ſchreiben. Er
überließ es dem Fürſten Bismarck, den Kaiſerantrag zu ver
foſſen. Ladwig II. ſetzte nur ſeinen Namen darunter.

Eine Begnadigung. Jn bürgerlichen Blättern lieſt man:
„Vom Kaiſer begnadigt wurde der Schutzmann Freitag in
Potsdam, welcher von der dortigen Strafkammer weil er
den im Polizei-Obdach befindlichen Arbeiter Sander grauſom
mißhandelt hatte, zu vier Monoten Gefängnis und Aber-
kennung der Beamter quolifikation auf zwei Jahre verurteilt
war. Dieſe Strafe iſt vom Kaiſer im Gnadenwege auf
acht Tage Feſtungshoft, die in Glatz zu verbüßen ſind, ab
geändert, auch iſt Freitag vie Beamtenquolifikation beloſſen
worden. Freitag war zuletzt bei der Polizei als Bote thätig.
Er iſt derſelbe Schutzmann, der vor zwei Jahren, anläßlich
eines Brandes der Huſarenſtälle in Potsdam, den Arbeiter
Weyer mit ſeinem Säbel derart verletzte, daß er bald darauf
verſtarb. Wegen dieſes Falles wurde Freitag nicht angeklagt,
weil angenommen wurde daß er aus Notwehr gehandelt
hatte.“ Die Landwehrleute, Familienväter und durchaus
unbeſcholtene Leute, die ihrer Zeit zu hohen Zuchthausſtrafen
verurteilt worden ſind, weil ſie ſubordinationswidrig an den
Kaiſer (Wilhelm I.) eine Depeſche geſchickt und ſich geweigert
hatten, in einem Viehwagen zu erfahren, ſind nicht begnadigt
oder amneſtiert worden. Der Schutzmann Freitag iſt be-
gnadigt worden. Wir wollen ouch nochmals daran erinnern,
daß kürzlich einem wegen Diebſtahls zu drei Jahren Ge-
fängnis beſtraften Dr. med. Braunſtein 11 Monate im
Gnodenwege erloſſen worden ſind.

Der Prozeß Wilſon, welcher am voriger Sonnabend vor
der Strafkammer von Loches begann, hat eine unerwartete
Wendung genommen. Die Verhandlungen ſind noch nicht ab
geſchloſſen und ſchon webt ſich die Gloriole des Märtyrers
um Wilſons Haupt. Ob er in erſter Jnſtanz verurteilt wird
oder nicht, iſt an ſich gleichgültig, da die Richter der Partei
lichkeit geziehen werden. Die gekränkte „Unſchuld“ wird doch
ſchließlich triumphieren und dann wird es nachher heißen:
Man hat den armen Daniel wieder gerade ſo in eine Löwen-
grube werfen wollen, wie ſeinerzeit bei ſeinem Pariſer Prozeß,
aber man hat ihm kein Härchen ſeines ſchönen gelben Bartes
krümmen können! Die Verhandlungen haben bisher ſo wenig
Stützpunkte für die Anklage ergeben, daß der Staatsanwalt
ſich bitter über den Angeklagten beſchwerte, weil er durch ſeine
Verweigerung jeder Ausſage vor dem Unterſuchungsrichter die
Angelegenheit habe in einem falſchen Lichte erſcheinen laſſen,
das heißt mit anderen Worten Hätte Wilſon in der Vor-
unterſuchung geſprochen und nicht hartnäckig geſchwiegen, ſo
wäre von der Erhebung der Anklage wohl Abſtand genommen
worden. Damit iſt keineswegs geſagt, daß Wilſons Geld bei
ſeiner Bürgermeiſterwahl etwa keine Rolle geſpielt hätte; aber
daß Grevys Schwiegerſohn vor der Wahl als ſtummer wohl
thätiger Geiſt durch die Hütten der armen Wähler gegangen
iſt und auf allen Tiſchen eine gewiſſe Summe Geldes hinter
legt hat, ohne etwas dabei zu reden, daß er alle Plakat-
ankleber und Wahzettelverteiler der Gemeinde an ſich feſſelte,
weil er ihnen 25 Franken pro Tag zahlte, während ſein
Gegepkandidat nur 10 Franken bot, daß er kranke Wähler
in Fuhrwerken auf ſeine Koſten zum Wahllokal ſchaffen, den
geſunden dagegen einen großartigen Schmaus mit Braten und
Wein nach Belieben vorſetzen ließ, alle dieſe Thatſachen ge
denkt kein Menſch in Abrede zu ſtellen, weil ſie für den mit
dem franzöſiſchen Wahlmechar ismus Vertrauten durchaus keine
Unregelwäßigkeit bedeuten, ſondern die Norm. Emanuel Areène,
der jrgendliche Deputierte für Korſika, einer der populärſten
Abgeordneten, verteidigt im „Matin“ Wilſons Sache und
apoſtrophiert bei dieſer Gelegenheit den Gerichtspräſidenten
mit den Worten: „Jawohl, Herr Präſident, es thut mir leid,
aber ich muß geſtehen, derartige „Korruption“ habe ich auch
begangen, desgleichen meine Kollegen, kurz, wir alle mitein-
ander.“ Aréene enthüllt dieſes reizende Sittenbildchen durch
aus nicht aus beſonderer Sympathie für Daniel Wilſon. Es
iſt ihm nur darum zu thun, der Regierung wieder einmal
einen Schnitzer nachzuweiſen. Darin hat er recht der Prozeß
war ein politiſcher Fehler, welchen Wilſon durch ſein Schweigen
in der Vorunterſuchung nach Möglichkeit für ſeine Reklame
zwecke ausgenutzt hat, und zwar ein Fehler des Juſtizminiſters
Ricard, der erſt widerwillig und von der öffentlichen Mei-
nung gedrängt an die ganze Sache herangetreten iſt. Man
hat ihm eine Falle geſtellt in welche er als naiver Bürger
meiſter von Rouen hineinging.
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16) Am Webſtuhl der Zeit.
Zeitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

(Nachdruck verboten.)

Mehr mechariſch als von einer beſtimmten Abſicht ge
leitet, durchſuchte er run die Akten und Papiere der anderen
Föcher, dann ſchob er wieder alle zurück und eilte nach dem
Ausgarge, dem jungen Schloſſer ein Zeichen gebend.

Dieſer kam auf den Zehen herbei und ſah dem Bruder
fragend ins Geſicht.

„Nichis, nichts, ich habe nichts geſunden,“ flüſterte dieſer
mit khinſterkender Stimme. „Schließ' wieder zu, es war
vergebens.“

Der junge Schloſſer eilte zum Schranke und meinte
kleinlaut:

„Du haſt Dich getäuſcht, das Geſuchte iſt garnicht darin.“
„Es iſt nicht darin, Jammer und Schande; die Bosheit

ſiegt, wie immer hier auf Erden. Ein unendliches Glück
ſür manchen braven Menſchen, ein Hoffnungeſtern für eine
beſſere Zeit, ein Silberblick im öden Schacht geht mir
und vielen anderen verloren. Und doch, und doch, es iſt
zum Verzweifeln, zum Raſendwerden; und doch muß es
drinnen ſein!“

„Es muß darin ſein, ſagſt Du?“ fragte der junge
Schloſſer, und ſeine Augen ſchauten in den Schrank, als
wollten ſie ihn durch und durch blicken. „Wenn es darin
iſt, muß es hergus. Jch ſeh' Dir's an, Bruder, daß es
heraus muß. Warte einen Augenblick. Laß mich noch ein
mal nachſeh'n.“

Der Schloſſer wandte ſich wieder zum Schranke, aber im
nächſten Augenblicke blieb er zitternd ſtehen der Schreiber,

welcher ihm folgen wollte, mußte ſich an einem Schranke an
halten, um nicht umzuſinken man hörte Schritte.

Es war ein furchtbarer Augenblick: die Thüren des
Schrankes alle offen, der Schloſſer mit den nachgeahmten
Schlüſſeln in einem fremden Lokale ſein Bruder, der Er-
nährer einer ganzen Familie, als Mitſchuldiger oder Urheber
auf friſcher That ertoppt kein Leugnen möglich!

Die Augen des Schreibers leuchteten mit dunkler Glut,
eine verzweifelte Abſicht ſchien darin aufzulodern, denn das
junge Leben des hoffnungsvollen Bruders ſchien eine Selbſt
aufopferung deſſen wert, der ſelbſt erkannt hatte, daß ſein
Leben kaum mehr als ein weiteres Jahrzihnt überdauern
würde. Ja, es war ein Sonnenblick der Selbſtverleugnung,
der bei aller dunklen Glut der Augen plötzlich die bleichen
Züge erhellte, faſt wie von himmliſcher Freude, ein Rettungs
mittel für einen anderen gefunden zu haben.

Aber ſchneller und entſchiedener hatte der junge Hand-
werker den erſten Schrecken überwunden.

„Das Dokument iſt die Hauptſache. Du ſchließeſt mich
ein,“ flüſterte er; „ich ſuche fort, ich werfe es auf die Straße,
ſobald ich es gefunden. Erwarte es dort.“

Dies ſagend, ſchob er den Bruder ohne Zögern zur Thüre
hinaus, der mechaniſch alsbald den Schlüſſel umdrehte, ihn
herauszog und in ſeine Taſche ſteckte.

Vollſtändig erſchöpft von dieſer Aufregung fiel er dann in
einen Seſſel und ſchloß die Augen. Er hörte Tritte nahen,
er mochte die Augen nicht öffren, eine Hand fiel auf ſeine
Schulter und rüttelte ihn.

„He da, Habicht! Sie pflicktvergeſſener Menſch,“ erſcholl
die zürnende Stimme des Dr. Raffmaus; „Sie laſſen hier
alle Thüren offen und ſchlafen dabei wie ein Murmeltier, ſo daß
man Sie ſelbſt hinaustragen könnte, ohne daß Sie, Schlingel,
es merken.“

Leberecht hatte ſich in den wenigen Augenblicken vollſtändig

geſammelt; er rieb ſich langſam die Augen, um noch ein
wenig mehr Faſſung zu gewinnen. Dann erſt ſah er den
Prinzipal wie ſchläfrig an und fragte langſam

„Sind Sie es, Herr Doktor?“
„Allerdings bin ich es und frage Sie, wie Sie, wenn Sie

ſchlafen wollen, die Thüren können offen ſtehen laſſen
Suchen Sie ſich künftig einen anderen Ort für Jhren Mit-
tagésſchlaf aus, ich werde die Expedition von nun an über
Mittag ſchließen laſſen.“

„Jch bitte um Entſchuldigung
„Es hat ſich was mit Jhren ewigen Entſchuldigungen.

Jetzt frag' ich Sie, wo iſt der Schlüſſel zu meinem Ka
binette

„Zu Jhrem Kabinette? Der muß wohl ſtecken.“
„Wenn er ſteckte, würde ich Sie nicht fragen.“
„Ah, dann hat ihn ohne Zweifel Herr Muſſelich abge-

zogen ja, ich denke, er ſprach davon.“
„Dummer Einfall von dem Muſſelich, das hat er ſonſt

doch nie gethan er wird altersſchwach, und doch iſt ſeine
Treue zu loben. Aber das hilft mir alles jetzt nichts ich
muß hinein, ich habe etwas vergeſſen. Laufen Sie ſchnell
zum Schloſſer.“

Als Habicht auf die Straße gelangte, blickte er einen
Augenblick verzweifelnd zum Fenſter empor. Alsbald er-
ſchien an demſelben der Kopf des Bruders, dann deſſen
Hand, dann fiel ein Papier herab, welches Habicht im Fluge
erhaſchte. Und kaum daß er es entfaltet, als ein Freuden
ſchrei dem oben Harrenden kund gab, daß das Gewünſchte
gefunden ſei. Blitzſchnell legte der junge Schloſſer einen
Finger auf den Mund und deutete mit einer energiſchen
Handbewegung nach dem benachbarten Fenſter, welches ſo
eben von Dr. Raffmaus geöffnet wurde.

Habicht verſtand den Wink und erkannte die Gefahr.
Flüchtigen Schrittes eilte er davon, um bald mit einem



Von der Weltausſtellung in Chicago. Der ſchweize
riſche Bundesrathat 120 000 Franken für eine würdige
Vertretung der ſchweizeriſchen Uhreninduſtrie auf der Colum-
biſch... ausſtellung ausgeworfen. Für die Reproduktion
altgriechiſcher Kunſtwerke hat die Regierung Griechenlands
300 000 Drachmen bewilligt ſodaß eine Anzahl italieniſcher
Künſtler ſchon ſeit längerer Zeit mit der Herſtellung der Ab-
güſſe beſchäftigt iſt. Dem Bemühen des amerikaniſchen Ge
ſandten, Snowden, in Athen, iſt es hauptſächlich zu ver
danken, daß dieſe Ausſtellung angeregt wurde.

Auns den Geheimniſſen klerikaler Erziehungsinſtitute.
Aus Rom wird berichtet: Auf Befehl des Unterrichts
miniſters wurde das alte weitberühmte Prieſterſeminar Cam-
pang di Oſimo (bei Ancona) wegen unqualifizierbarer Ver-
brechen, die an Zöglingen verübt wurden, geſchloſſen. Das
ehrenwerte Jeſuitenblatt, die „Germania“, die jetzt alle Hände
voll zu thun hat, um neuerdings das Altweibergeſchwätz vom
„Ritualmord“ breitzutreten und von Verbrechen zu faſeln,
die ſeitens der Juden an Kindern angeblich verübt werden,
wird in ihrer jeſuitiſchen Praxis allerdings über dieſe ſcham
loſe Verſündigung an Kindern kein Sterbenswörtchen be-
richten.

Spaniſche Krawalle. Aus Sela wird ein neuer Auf-
ſtand gemeldet. Die Bevölkerung weigerte ſich, die Steuern
zu zahlen, ſtürmte die Bürgermeiſterei und ſperrte die Gen-
darmen ein. Der Bürgermeiſter flüchtete.

Die Sozialdemokraten in Erfurt haben die Brauerei
„Auenkeller“ boykottiert, weil dieſelbe der ſozial
demokratiſchen Partei ihre Lokale zur Abhaltung von Ver-
ſammlungen verweigert.

Darmſtadt, 15. Juli. Laut Beſchluß der 1. Straf-
kammer des Gr. Landgerichts iſt das gegen den Landtags
abgeordneten Müller Darmſtadt noch anhängig geweſene Pro
zeßverfahren wegen Preßvergehens eingeſtellt
und die Staatskaſſe in die Koſten verurteilt
worden. Jn dem Beſchluß heißt es, weil am 5. Dezember
1891 die letzte richterliche Handlung vorgenommen worden
ſei durch Aufruf der Sache zur mündlichen Verhandlung und
der wegen unentſchuldigten Ausbleibens des Angeklagten ge
faßte Beſchluß zur gefänglichen Vorführung, welch letzter jedoch
von der Zuſtimmung der zweiten Kammer abgehangen, und
weil ſeitdem in der Sache infolge der nicht recht-
zeitig bewirkten Vorlage der Akten nichts ge-
ſchehen ſei, was eine Unterbrechung der Ver-
jäh rung hätte herbeiführen können, ſo habe das Verfayhren
eingeſtellt werden müſſen.

Soziale Aleberſicht.
Entbehrungslöhne. Die Zuckerinduſtrie iſt für das

daran beteiligte Kapital ein ſehr einträglicher Produktions-
zweig. Es geht uns nämlich die Nachricht zu, daß der Auf-
ſichtsrat der Zuckerfabrik Camburg nach hohen Abſchrei-
bungen die Auszahlung einer Dividende von 30 Prozent
vorzuſchlagen beſchloß, während die Zuckerfabrik Dirſchau
vorausſichtlich eine ſolche von 40 Prozent zu zahlen im
ſtande ſein wird.

Oeſterreichiſche Zenſurblüte. (Nc. 28 der Wiener
„Arbeiter Zeitung“ vom 8. Juli): „Der
Konfisziert! Konfisziert!„Rechtsſtaat!“

Schöner Rechtsſtaat!

Das Elend des Volkes in Jtalien erfährt neuerdings
eine ſtatiſtiſche Beleuchtung. Jn den erſten drei Monaten 1892
wanderten nach amtlichen Feſtſtellungen aus Jtalien 79 451
Perſonen aus, von denen 26 639 dauernd und 48 792 nur vor
übergehend ihr Brot im Auslande zu ſuchen beabſichtigten.
Jm Vergleich zu derſelben Zeit des Jahres vorher iſt die
Auswanderung um 7339 Perſonen zurückgegangen, haupt-
ſächlich hat ſich dieſelbe in Unteritalien vermindert, während
die Lombardei und Venetien eine Erhöhung aufweiſen. Die hier
angeführten Ziffern ſind jedoch nicht ganz zuverläſſig, da ein
großer Teil der Auswandernden ſich der Kontrolle der Be-
hörden entzieht und ſich in ausländiſchen Häfen einſchifft.

Das Elend, die Korruption der wirtſchaftlichen und ſozialen
Verhältniſſe iſt die Macht, die ſo viele Tauſende aus dem
„Vater“lande treibt das ſie lieben und für das ſie unaus-
geſetzt Opfer bringen ſollen. Das Vaterland iſt nicht im
ſtande, ihnen eine Exiſtenz zu bieten. Der „Rückgang“ der
Auswanderung in einigen Diſtrikten dürfte ſich nur daraus
erklären laſſen, daß die Zahl derer, welche noch die Mittel
zur Auswanderung haben, geringer geworden iſt. Der völlig
Verarmte kann nicht auswandern, höchſtens zum Vagabunden
werden.
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Kus Stadt und and.
Halle, 16 Juli

Wegen Beleidigung der kgl. Staatsanwaltſchaft hat
Genoſſe Hofmeiſter und Hoffmann (Zigarcrenhändler) Vor
ladung zum 2. Auguſt vor dem Uaterſuchungsri.Ster erhulten.
Da die betr. Vorladungen unter der Bezeichnuagg: Wider
Hoffmann und Genoſſen ergangen ſind, ſo dürften vielleicht
noch andere in Beſitz eines gleichen Schriftſtücks gelangt ſein.

Die Halleſche Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G.
m. b. H.) hielt geſtern abend im Reſtaurant „Moritzburg“
ihre halbjährliche Generalverſammlung ab, deren Tages-
ordnung lautete: 1. Geſchäftsbericht; 2, Anträze der Gegoſſen;
3 Verſchiedenes. Unter Punkt 1 derſelben gab der Vorſitzende
Jähnig einen Ueberblick über die allgemeine Lage des Geſchäfts,
welche, trotzdem die ſeinerzeit infolge der Buchdruckerbewegung
eingeführte neunſtündige Arbeitszeit aufrecht erhalten iſt, als
eine befriedigende bezeichnet werden kann. Zu Punkt 2 waren
keine Anträge der Genoſſen eingegangen. Uiter Verſchiedenem
wurden einige geſchäftliche Angelegenheiten geregelt, ſowie ein
Antrag angenommen, dem „Volksblatt“ 100 M. als Geati-
fikation zu überweiſen. Jm ferneren warde der Vorſtand
beauftragt, die ſäumigen Genoſſen aufzufordern, ihreg Ver
pflichtungen nachzukommen, ſowie künftig zu Generalverſanm-
lungen die Genoſſen durch Zirkular einzuladen.

Aus einem Zirknlar der nationalliberalen „National-
Zeitung“, welches an hieſige Mitglieder derſelben Partei
gerichtet iſt, geht ſo recht deutlich hervor, inwieweit mit der zu
nehmenden Sättigung der Kapitaliſtenklaſſe auch die politiſche
Energie nachläßt. Um dieſes zu figden, muß man ſich näm-
lich vergegenwärtigen, daß in der nationalliberalen Partei
die erſten und ſatteſten Vertreter des Geldſacks vorhanden
ſind. Dieſen wird in der erwähnten Zuſchrift, wenn auch in
ſehr gedrechſelter Art und Weiſe, der Vorwurf gemacht, daß
ſie in bezug auf Agitation anderen Parteien, namentlich den
Sozialdemokraten bedeutend nachſtehen, und darauf hingewieſen,
daß darum wenigſtens für die Verbreitung ihrer Preſſe geſorgt
werden müßte, für die in allen Verkehrslokalen der
betr. Herren und bei allen Bekannten zu agitieren ſei.
Wir nehmen von dem uns ausgeſtellten Zeugnis Notiz und
weiſen die Parteigenoſſen auf die Mittel hin, deren ſich andere
Parteien zur Förderung ihrer Jntereſſen bedienen, da dieſelben
für uns ja auch eine hohe Bedeutung haben. Ueber die
nationalliberale Partei am Orte ſelbſt brauchen wir wohl kein
Wort zu verlieren.

Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten am Mon-
tag wird ſich mit folgender Tagesordnung beſchäſtigen:
Oeffentliche Sitzung. 1. Erwerb eines Platzes zum
Bau einer katholiſchen Schule; 2. Mittelbewiligung für
bauliche Aenderungen an der Heizungsanlage in der Volks-
ſhule in der Taubenſtraße 3. Ablehnung eines Beitrages
zu den Durchbruchskoſten der kleinen Ulrichſtraße 4. Mittel-
bewilligung für die Verlegung von Bordſchwellen in der
Magdeburgerſtraße; 5. Verkauf eines Vorlandſtreifens an der
neuen Promenade 6. Feſtſtellung der Fluchtlinie für die
Durchbruchsſtraße von der Mauergaſſe nach der Tauben-
ſtraße ec. 7. Annahme eines Legats zur Unterhaltung eines
Erbbegräbniſſes; 8. Vermietung zweier Wohnungen im Hauſe
Schimmelſtraße 2; 9. Annahme eines Legats zur Uater-
haltung eines Erbbegräbniſſes; 10. Verkauf des Grundſtücks
Leipzigerſtraße 35. Ge ſchloſſene Sitzung. 11. Be
willigung einer Subvention für den Leiter des Stadtorcheſters.

Jm Walhallatheater beginnt am heutigen Sonnabend
ein neuer Spielplan, welcher, wie wir aus der Ankündigung
erſehen, diesmal beſonders viele humoriſtiſche und heitere
Nummern bringt.

Viktoriatheater. Um vielfachen Wünſchen zu entſprechen,
kommt am Sonnabend die luſtige Mannſtädtſche Poſſe „Frl.

eldwebel“ zur nochmaligen, jedoch unbedingt letzten AufWrreg Fel. Gallus, der liebenswürdige Gaſt, hat die

Titelcolle übernommen. Am Sonntag verabſchiedet ſich dann
Fel. Gallus in der bekannten Jacobſonſchen Poſſe „Der jüngſte
Leutnant als Avantageur Bernhard Schönland eine ihrer
Paraderollen. Am Montag haben wir eine Premiere zu
verzeichnen, nämlich den bereits ſchon früher angekündigten
Einakter „Jm Dienſte der Maſen“ von Ladwig Nelten, bei
deſſen Aufführung der Autor zugegen ſein wird. Am Mitt
wo beginnt, wie wir ſchon jetzt mitteilen wollen, Frl. Elſe
Lehmann, die gefeierte Liebhaberiv des Deutſchen Theaters
in Berlig, ihr diesjähriges Saſtſpiel.

Eine Wettbewerbung zur Eclagzung von Entwürfen
zu Möbeltiſchlerarbeiten iſt ſeitens des „Kanſt-
gewerbe Seceins“ zu Halle ausgeſchrieben worden. Es ſind
zwei Preiſe von 100 und 60 M. ausgeworfen und außer-
dem ein Ankaufspreis von 40 M. feſtgeſetzt. Programm und
nähere Bediagungen ſind von der Knappſchen Verlagsbuch-
handlung, Halle, Mühlweg, zu beziehen.

Den Geldverkehr bei der Poſt betceffend macheg wir
unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß Beträge bis zu 5 M.
nur 10 Pfennig Porto koſten, alſo im eatſprechenden Falle
auf der Poſt eine Poſtanweiſugz mit Zehapfennigmarke zu
verlangen iſt. g begericts Verſahren beteazta in

ü e prn bis 20 M. eiagſchließlich 50 Pf.,
von mehr als 20——50 M. einſchließlich 1 M., von mehr als 59 bis
100 M. einſchließlich 1 5) M. De ferneren Wertklaſſen ſteigen um
je 100 M die Gebühren um je 1.50 M. Die höchſte Gebühr beträgt
30 M Wird der Rechtsſtceit durch Verſäumnisurteil oder durch eine
auf Grund einez Agerkenntgiſſes oder unter Zucückiahme der Klage
erlaſſene Eatſcheidung erledigt, ohne daß eine kontradiktoriſche Ver
handlung vorhecgegangen war, ſo wird eine Gebühr in Höhe der Hälfte
der oben bezeichneten Sätze erhoben. Bei zu ſtande kommenden Ver
gleichen werden Gebühren nicht erhoben, auch wenn vocher Verhand
lung ſtattfand. Außerdem kommen betr. ſonſtiger notwendiger Aus
lagen die 88 2 und 79 des Gerichtskoſtengeſetzes in Betracht.

Eine Menſchenjagd fand in verganzener Nicht zwiſchen
1 und 2 Uhr von der gr. Ulrichſtraße aus durch die kleine
Ulrichſtraße bis zum Himmelreich am Müählberg ſtatt. Ein
weibliches Weſen wurde von einer großen uniformierten Per
ſönlichkeit unter den Rafen: „Wüchter! Wächter!“ in raſen-
dem Luufe verfolgt. Es war nicht zu unterſcheiden, ob der
ſo rufende Verfolger ein Offizier des Heeres oder der Polizei
wac, jedenfalls aber war die Fliehende behender und orts-
kundiger, da die Verfolgung an genangter Stelle eingeſtellt
wucde. Dieſelb- wird im letzteren Falle allerdings nahe-
liegende Gründe gehabt haben, war aber thatſächlich ebenſo
reſultatlos, wie die Rufe nach dem Wähter was ſonſt
Zwilperſonen bei Rufen nach nachtpolizeilichem Beiſt ind auch
zuweilen (?7) pſſiezren ſoll.

Verunglückt iſt geſtern nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr
der hieſige Deroſchkenkatſcher Mennick, indem dem Fuhrwerk
desſelben an der Merſeburger- und Bahaghofſtraßenecke von
der elektriſchen Stadtbahn während des Umbiegens derartig
in die Seite gefahren wurde, daß der Kutſcher ſofort vom
Bock ſtürzte und ſich erhebliche Verletzungen am Kopf und
Rücken zuzog. J der Deoſchke befand Frau Major von D.,
die durch die Karambolage ebenfalls Verletzungen erhielt,
welche ſofort von einem hinzugerufenen Aczt verbunden wurden.
Der Verletzte wurde von einem anderen Deoſchkenkutſcher
nach ſeiner Behauſungg transportiert. We oft iſt nun ſchon
auf die durch das übermäßig ſchnelle Fahren beſonders
auf der Merſebucrgerſtraße hervorgerufenen Gefahren und
Unfälle aufmerkſam gemacht worden Hoffentlich trägt
dieſer Fall zur Abſtellung des Uebelſtandes bei.

Ertrunken. Unter dieſer Stichmarke brachten wir geſtern
eine Notiz, daß ſich eine Frau aus Gröbers das Leben ge-
nommen hat. We uns nachträglich mitgeteilt wird, iſt die
Frau geiſtesgeſtöct geweſen.

Jm Monat Juni 1892 wurden in der S'adt Halle
331 Kinder als geboren angemeldet, 174 männlichen und
157 weiblichen Geſchlechts; darunter 43 uneheliche Geburten.
9 männliche und 8 weibüche von hieſigen, 10 männliche
und 16 weibliche von auswärtigen Müttern.
Von 294 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion

7 n n katholiſcher7 a maoſaiſcher23 gemiſchterZ. Diſſidenten.Als verſtorben ſind angemeldet: 118 Perſonen männlichen

Schloſſer wiederzukommen. Sein Entſchluß ſtand feſt, dem
Bruder die Flucht, wenn nötig mit Gewalt, zu ermög
lichen. Der erſte Erfolg hatte ihm ungewöhnlichen Mut
eingeflößt.

Die Thüre des Kabinetts wurde ohne Schwierigkeit von
dem herbeizitierten Schloſſer geöffnet; Leberecht hielt ſich an
der Schwelle, auf alles gefaßt. Aber kein Lebenszeichen ward
drinnen bemerkt. Der Schloſſer entfernte ſich wieder, der
Doktor zog ein Schreiben aus ſeinem Schreibkaſten und
empfahl dem Schreiber beim Fortgehen beſſere Vorſicht.

Und als der Schritt des Prinzipals auf der Treppe ver
klungen und der vom Nachſpäh'n noch nicht zurückgekehrte
Leberecht die Hände wie zum Dankgebet faltete, erſchien der
junge Schloſſerlehrling lächelnd im Korridor und rief:

„Gewonnen!“
„Gewonnen!“ rief nun auch Leberecht, alles vergeſſend,

und fiel dem Bruder um den Hals „aber glaubſt Du mir
nun

„Jch glaube Dir, verzeihe mir meine früheren Zweifel.
Aber ich habe die Wertpapiere liegen ſehen, die Du unberührt
gelaſſen, und das hat mir die Ueberzeugung gegeben, daß es
ſich um etwas Höheres handelt. Da habe ich Feſtigkeit und
höheren Mut gewonnen.

„Und auf welche Weiſe fandeſt Du das Dokument
„Du ſagteſt mir, es müßte darinnen ſein, und da dachte

ich wohl, daß es nur im geheimen Fache verborgen ſein
könnte. Jch ſah mir dieſes Fach genauer an und bemerkte,
daß es um einen halben Zoll zu kurz ſei. Deshalb hob ich
von unten an der Rückwand, die ging in die Höhe und ver
barg gerade zwiſchen ſich und der wirklichen Rückwand einen
Raum, breit genug, um jenes Schriftſtück beherbergen zu
können. Da ſagte ich mir: „Das muß es ſein, das iſt unſer
Glück, das muß hinab.“ Und obwohl ich hörte, daß Du
zum Schloſſer geſchickt wurdeſt, hatte ich keinen anderen Ge-

danken als der, Du müßteſt auf die Straße und würdeſt
ſo in Beſitz deſſen gelangen, was Du wünſchteſt. Erſt dann
ſah ich mich nach einem Verſtecke um und konnte nirgends
ein beſſeres finden als da, wo ſich die Lade vor dem Kleider
halter befindet. Die Beine verdeckt durch die Lade, den
Körper bedeckt von den Kleidungsſtücken, konnte ich hoffen
verborgen zu bleiben. Ja, Bruder, ich glaube, unſer Werk
war ein gutes, ſonſt hätten wir nicht ſo viel Glück gehabt.“

„Und ich,“ erwiderte Leberecht melancholiſch, „ich glaube,
unſer Werk war ein gutes, ſonſt hätten wir nicht ſo viel
Schwierigkeiten gehabt. Aber jetzt nimm das Dokument und
bringe es in unſerer Wohnung in gutem Verſteck unter,
denn ich bin wegen des Schlüſſels an der Kabinetisthüre
noch nicht außer Verdacht und folglich auch nicht außer Ge-
fahr. Aber ich werde dem Muſſelich den Schlüſſel in ſeinen
Pfützentunker praktizieren, und da mag er dann Stein und
Bein ſchwören, er habe den Schlüſſel nicht abgezogen, es
wird ihm doch kein Menſch glauben, und ſchließlich wird er,
wie alle kleinen Geiſter, an ſich ſelbſt irre, wenn er ſieht
und merkt, daß die andern anders denken, als er. Nun
aber nimm meinen heißeſten Dank, lieber Bruder. Du biſt
durch dieſe That vom Kaaben zum Manne geworden.“

„Und unſere große Jdee, Bruder, der wir unſer Leben zu
weihen beſchloſſen haben, es möge kommen wie es wolle,
werd ſie durch unſere heutige That gefördert werden

„Sie iſt durch unſer heutiges Unternehmen um eine Meile
weiter der Verwirklichung zugeführt.“

„Nun dann, im Namen der Freiheit, weiter!“ rief der
5 Mann und drückte dem Bruder die Hand zum Ab-

iede.
Es war die höchſte Zeit, daß er ging, denn bald nach

ſeinem Fortgange erſchienen die erſten Hilfsarbeiter beim
Rechtshandwerk des Dr. Raffmaus von neuem. Bei ihrem
Eintritt ſaß Leberecht Habicht wieder ſtill und emſig ſchrei-

bend an ſeinem Arbeitspulte und ſchien vor angeſtrengter
Arbeit das Kommen ſeiner Kollegen garnicht zu bemecken.

8. Kapitel.

Der Kampf der Arbeit.
Die erſt vor drei Jahren begründete Druck-rei von Wil

helm Barth befand ſich in einem Hinterhauſe der Wall
ſtraße. Durch emſige Bemühungen, raſtloſes Arbeiten, durch
ſolide Preiſe, ſaubere Arbeit und pünktliche Beſorgung der
ſelben war es dem jungen Buchdrucker gelungen, eine an
ſehrliche Kundſchaft heranzuziehen, welche ſtetig eine Er
weiterung des Geſchäftes möglich und nötig gemacht hatte.
Jn kurzen Zwiſchenräumen mußte ein Zimmer der Etage
nach dem anderen zum Geſchäft herangezogen werden. Barth
hatte ſich genötigt geſehen, anderwärts ſeine Privatwohnung
aufzuſchlagen; bald waren auch die Preſſen gezwungen wor
den, den Satzkäſten Platz zu machen und in das Erdgeſchoß
hinabzuziehen, in welchem ſich zugleich eine Werkſtatt für die
Buchbinderei einrichten ließ.

Um das Geſchäft im Verhältnis zu den immer zahlreicher
werdenden Beſtellungen mit entſprechendem Arbeitswerkzeug
aus;zuſtatten, hatte Barth alle Ueberſchüſſe wiederum ins
Geſchäft verwendet; ja, er war gezwungen geweſen, den Ka
pitaliſten, der ihm Geld zu ſeinem eigenen kleinen Begrün-
dungskapital vorgeſtreckt, noch um einige kleine Darlehen an
derweit anzugehen. Der Kapitaliſt war ihm auch bereit
willigſt zu Dienſten geweſen, denn er ſah, daß ſein Geld ſich
im Geſchäfte nicht verlor. Dabei berechnete er aber im
Stillen, was das Geſchäft wohl einbringen möchte, und da
hielt er es für durchaus recht und billig, daß ihm ein Teil
dieſes Gewinnſtes, den er freilich nicht durch ſeine Arbeit er
zeugt hatte, zufalle. (Fortſetzung folgt.)
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und 86 weiblichen Geſchlechts 204, dazu 6 Totgeburten,
ſind 210 Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 53 männl., 30 weibl. Geſchlechts,

von J 8255 7 26 15 4 x 5 r J16-20 5 7 4 z u215-30 6 8815740 6 841--60 18 4 u6180 11 n I rüber 81I 3 4118 männl., 86 weibl. Geſchlechts.
164 waren evangeliſcher, 14 katholiſcher, 1 moſ. Konfeſſion,
ungetauft 25.

Es waren 86 männliche, 57 weibliche ledig; 22 männ-
liche, 17 weibliche verheiratet; 10 männliche 12 weibliche
verwitwet, männliche, weibliche geſchieden.

Geboren wurden 331, Todesfälle waren 210, mithin 121
Geburten mehr als Todesfälle.

Ehen wurden 64 geſchloſſen.

Radewell. Wie durch die Publikation der BoykottKon-
trollkommiſſion ſchon bekannt geworden, iſt die Gaſtwirtſchaft
von Wieſemann in Radewell wieder eingegangen, reſp. dem
Genannten die erforderliche Konzeſſion nicht erteilt worden.
Derſelbe hatte es an der nötigen Energie in der Anrufung
der verſchiedenen Jnſtanzen nicht fehlen laſſen, ohne jedoch
den gewünſchten Erfolg zu erzielen. Jn den Gründen für
die Abweiſung des Konzeſſion?geſuchs, welche ſeitens des Kreis
Ausſchuſſes angeführt werden, finden wir einige Punkte, die
uns einer kleinen Beſprechung wert erſcheinen. So z. B. wird
die Bedürfnisſrage mit dem Hinweis auf die in näherer und
nächſter Umgebung des Wieſemannſchen Grundſtücks vorhan-
denen Lokale und mit Rückſicht auf den in der letzten Zeit
öfters ſtattgehabten Beſitzwechſel in betr. Grundſtück verneint.
Wir ſind begierig, zu erfahren, ob bei den erwähnten, zum
großen Teil in ſpäterer Zeit als das in Frage kommende
Gaſthaus zu Radewell entſtandenen Gaſtwirtſchaften die Be
dürfnisfrage in ebenſo gewiſſenhafter Weiſe geprüft worden
iſt, wie anſcheinend in dieſem Falle. Weiter möchten wir
aber auch darauf hinweiſen, daß keine Thatſachen vorliegen,
durch welche erwieſen wäre, daß Wieſemann nicht beſſer ſeine
Exiſtenz gefunden hätte als die früheren Beſitzer. Ein anderer
Ablehnungsgrund, daß „nämlich das von zahlreichen Einwohnern
der Gemeinde Radewell unterzeichnete Geſuch um Erteilung
der fraglichen Konzeſſion keine Berückſichtigung verdient, da
es bekannt ſei, daß ſolche Schriftſtücke meiſt unterſchrieben
werden, ohne daß die Unterſchreibenden dabei im entfernteſten
an die Eingehung einer Verbindlichkeit denken,“ dürfte den betr.
Einwohnern nicht ſchmeichelhaft erſcheinen. Es kommt dabei
in Betracht, daß die Unterzeichner des erwähnten Geſuches
zum großen Teil Leute aus den beſſeren Ständen (Guts-
beſitzer c.) waren, deren moraliſcher Befähigung damit jeden-
falls ein bedenkliches Zeugnis ausgeſtellt wird. Weiter ſtützt
ſich der ablehnende Beſcheid darauf, daß Wieſemann „entgegen
dem verſchiedentlich ihm zugegangenen Verbot und trotz der
gegen ihn anhängig gemachten gerichtlichen Unterſuchung den
Betrieb der Gaſt und Schankwirtſchaft eröffnet und fortge-
führt hat. Dieſe Thatſache berechtige zu der Annahme, daß
dem Kläger d.ejenigen perſönlichen Eigenſchaften fehlen, welche
die Behörde zur Erteilung der Schankkonzeſſion notwendig
vorausſetzen muß.“ Nun unſeres Wiſſens hat Wieſemann die
Wirtſchaft im Auftrage des Herrn Burkhardt geführt; abge-
ſehen aber davon müſſen wir es der Oeffentlichkeit überlaſſen,
über die Handlungsweiſe eines Familienvaters, der auf die
Exiſtenz ſeiner Familie im heutigen wirtſchaftlichen Kampfe
bedacht iſt, zu urteilen.

Ein Militärverein aus Osmünde bei Gröbers machte
am Sonntag den 10. d. M. einen Ausflug durch die Elſter-
Aue nach Ermlitz bei Schkeuditz wozu die Herren Groß-
grundbeſitzer das nötige Geſchirr, es waren ungefähr zehn
Wagen, lieferten. Nachdem man ſich auf der Wieſe unter
der großen Eiche und in einigen Gaſtlokalen amüſiert, wurde
gegen 6 Uhr der Rückweg angetreten. Einer Verabredung
gemäß, die einer der Krieger, ein mit dem eiſernen Kreuz
geſchmückter, aber nicht zum Verein gehöriger Geſchirrführer,
mit einem jüngeren Knechte getroffen hatte, entwickelte ſich
nun eine tolle Fahrt, indem beide die übrigen auszuſtechen
verſuchten, worüber die ganze Geſellſchaft in Aufregung ge-
riet. Da in der Folge auch die Wagen karambolierten, ſo
entwickelte ſich bald eine herzhafte Schlägerei, die auch blutige
Köpfe im Gefolge hatte und in welcher man auch einander
vor die Räder der Wagen zu werfen verſuchte. Nachdem
ſich die Gemüter einigermaßen beruhigt hatten, ging die Fahrt
weiter, wobei aber der die Muſik führende Wagen im Stiche
gelaſſen wurde, da derſelbe einen Radbruch erlitten hatte.
Gegen 9 Uhr langte der Verein und eine halbe Stunde ſpäter
auch die Muſik im Vereinslokale an, wo alsdann ein Tänz-
chen arrangiert und der durchzeführte Straßenkampf einer
gründlichen Kritik unterzogen wurde. Schon um halb 12 Uhr
wurde das ſo verunglückte Vergnügen geſchloſſen. Man ver
gleiche dieſen Vorgang mit der Maifeier der Sozialdemokratie.

Rah und Jern
a Berlin. (Sittlichkeitsverbrechen.) Sonnabend
mittag wurde der Bibliothekar Dr. phil. Kl. wegen eines
groben Sittlichkeitsverbrechens verhaftet.

Lindau. Ueber militäriſche Ausſchreitungen be-
richtet ein hieſiges Blatt: „Etwa 80 Unteroffiziere des in
Um garniſonierenden württembergiſchen DragonerRegi-
ments hatten am Sonntag einen Aueflug nach Bregenz
unternommen. Da dieſelben ein Kargsſchiff benutzten, liefen
ſie auf der Hin und Rückfahrt den Hafen von Lindau an.
Auf der Rückfahrt ereignete ſich nun ein fatales Vorkommnis.
Verſchiedene Herren Unteroffiziere, welche Billets zweiter
Klaſſe hatten, nahmen den erſten Platz ein. Als nun von

dem dienſtthuenden bayeriſchen Beamten für die in Lindau
einſteigenden Paſſagiere erſter Klaſſe Platz geſchaffen werden
ſollte und die „Herren“ aus Württemberg erſucht wurden,
den von ihnen bezahlten zweiten Platz einzunehmen, weigerten
ſie ſich deſſen. Es kam dabei zu unliebſame Auseinander
ſetzungen, die ſchließlich ſeitens der Unteroffiziere in Be
drohungen ausartete. Da es inzwiſchen die höchſte Zeit zur
Abfahrt geworden blieb dem bayeriſchen Beamten nichts
anderes übrig, als das Schiff zu verlaſſen, ohne die Befol-
gung ſeiner Anordnungen erreicht zu haben.“ Auch der
„Ulmer Ztg. ſind anläßlich dieſes Ausflugs der Dragoner
Unteroffiziere Klage aus Aulendorf zugekommen, wonach beſon-
ders einer der „Herren“ das zahlreich auf dem Bahnhof
anweſende Publikum ziemlich auffallend beläſtigt, Begeg-
nende niedergelaufen und andere mit Schimpfworten überhäuft
habe.

Zittau. Eine wichtige Entſcheidung gegenüber den
zahlreichen Maßnahmen der Zollbehöcden, welche auf eine
Einſchränkung des kleinen Grenzverkehrs abzielen, hat das
Reichsgericht neuerdings getroffen. Danach ſteht es jedem
Grenzbewohner frei, ſo oft er will, 3 Kilogramm Mühlen-
fabrikate einzuführen.

Cleve, 13. Juli. Der Knabenmord in Fanten. (Fortſetzung.)
Der Präſident erhielt aus Neuß ein Telegramm, worin die Verneh-
mung der Witwe Schlöſſer und ihrer Töchter in Neuß als unbedingt
erforderlich bezeichnet wird. Bei dieſen habe Buſchoff mit ſeiner Fa
milie während vier Wochen gewohnt. Schlöſſers hätten erzählt, viel
über den Mord gehöct zu haben. Der Gerichtshof beſchließt dieſe
Vorladung. Profeſſor Köſter in Bonn erhielt anläßlich ſeiner Gut
achten mehrere Schmähbriefe, auch aus Berlin, welche an ſeiner Zu
rechnungsfähigkeit zweifeln, ähnliche Briefe ſoll Profeſſor Noeldecke in
Straßburg erhalten haben Jn Fanten wollte man am Sonntag
neues Beweismaterial gegen Buſchoff gefunden haben. Ein Bericht
erſtatter der „Köln. Volkszig.“ der an jenem Tage dort war, äußert
ſeine Zweifel über dieſen Fund und knüpft daran folgende Bemer
kungen über die ziemlich allgemein dort herrſchende Stimmung: „Jeden-
falls machte die Thatſache etwas mißtrauiſch, daß man in Xanten
durch trübe oder durch Vergrößerungsbrillen ſieht wenigſtens viele
thun dies. Die unerſchöpfliche Erörterung des Prozeſſes, genährt
durch die zahlreichen Fremdenbeſuche, hält einige Xantener in einem
wahrhaft exaltierten Zuſtande. Was ſoll man ſagen, wenn an voll-
beſetzter Wirtstafel, umgeben von Augen des Geſetzes, ein Nachbar
Buſchoffs erklärt: Wäre mir der Junge getötet worden, ich hätte ſo
fort einen Knüppel genommen und den Juden to'igeſchlagen? Ob
einzelne Fremde allzu zudringlich mit ihrer Neugier waren, ob ſie
mit ihrem Auftreten die Empfindungen der Bewohner verletzt gleich
viel, bei dem Fragen um Auskunft begegnet man gelegentlich einer
Entſchiedenheit und Beſtimmtheit bei den Leuten, die ich nur als
krampfhaft bezeichnen kann. Man gewinnt den Eindruck, als glaubten
die Leute, man komme als Emiſſär mit der Aufgabe, Buſchoff
möglichſt zu entlaſten. Das kleine Haus Buſchoffs in der Kirchſtraße
iſt eine Wüſtenei. Am kleinen Schlachthauſe mit ſeinen roten Jnnen-
wänden, welches an die Seitenfront, etwas zurücktretend, ſich anſchließt,
hat man das Fenſter ausgeriſſen und Steine und Unrat hineingeworfen;
auch liegt dort ein großer ſchmutzi er Sack, einer Matratze ähnlich.
Auf die Vorderſeite neben der Thür rechts und links hat man je ein
ſchwarzes Kreuz gemalt, zwiſchen die Fenſter „Mörderhaus“ und Aehn-
liches geſchrieben, eine Karrikatur gemalt u. ſ. w.“ Die Ortsbeſichti-
gung in Xanten hat in Ruhe ſtattgefunden. Am Bahnhof Goch waren
viele Neugierige, um Buſchoff zu ſehen, welcher aber per Wagen mor-
gens früh nach Xanten geführt worden war. Die Gendarmerie hatte
die Kirchſtraße vollkommen abgeſperrt, Militär war nicht anweſend,
auch nicht nötig; die Bevolkerung war ruhig, aber neugierig. Einige
Aufregung entſtand, als Buſchoff durch die an der Ecke der Clever-
und der Kirchſtraße ſtehende Menſchenmenge geführt wurde. Der An
geklagte zitterte und war aufgeregt. Die Ortsbeſichtigung war ent
ſchieden angebracht, da man von vielen weſentlichen Momenten einen
anderen Eindruck gewinnt, als es durch die Zeichnung möglich war.
Das Haus Buſchoffs mit ſeinen zerſchlagenen Fenſtern macht einen
traurigen Eindruck. (Das „W. TB.“ meldet, der Zeuge Mölders
und der Knabe Heiſter zeigten, wo ſie das Hereinziehen des Kindes
geſehen und wie das Hereinziehen ſtattgefunden hätte. Mit Kindern
vorgenommene Experimente ergaben die Möglichkeit, ein Kind herein
zuziehen.) (Foetſetzung folgt.)

Goldap. Bedeutende Unterſchlagungen hat der Rendant
der hieſigen Sparkaſſe ſich zu ſchulden kommen laſſen. Es
iſt ein Difizit von 78 846 M. ermittelt worden.

Rom, 15. Juli. Jm hieſigen Amphitheater ereignete
ſich heute während eines Stiergefechts eine furchtbare Kata
ſtrophe. Der Stierkämpfer Salaris wurde von einem wild
gewordenen Stier aufgeſpießt und in die Luft geſchleudert.
Die Leiche war gräßlich verſtümmelt. Es entſtand eine
furchtbare Panik, in der alles nach den Ausgängen drängte.
Mehrere kleine Unfälle kamen hierbei vor. Die Stiergefechte
wurden bis auf weiteres verboten.

Neapel, 15. Juli. Die Thätigkeit des Veſuvs
wächſt. Ein reichlicher Lavaausfluß ſtrömt dem Atrio del
Cavallo zu. Die Bevölkerung iſt äußerſt beunruhigt. Die
Zerſtörung verſchiedener Ortſchaften iſt unausbleiblich.

Vermiſchtes.
Ein verbeſſerter Fallſchirm. Man ſchreibt aus Paris,

13. Juli Einen ſehr verwegenen Verſuch hat geſtern der
Luftſchiffer Capazza in der Gasfabrik von La Villette
unternommen. Er ſtieg mit ſeinem Ballon bis zu einer Höhe
von 1200 Meter auf, zerſchnitt dort dieſen Ballon mit Hilfe
einer beſonderen Vorrichtung von oben bis unten und ver
traute ſich einem von ihm erfundenen Fallſchirm an, der
ihn mit einer Geſchwindigkeit von 1 Meter 33 pro Sekun'e
glücklich bei Le Bourget zur Erde führte. Dieſer Schirm iſt
über dem Ballon angebracht und ſo eingerichtet, daß er das
dem Ballon entſteigende Gas aufnimmt. Viele Zuſchauer
wohnten dem Experimente bei. Als der Fall des Schirmes
begann, nachdem man geſehen hatte, wie der Ballon form-
los auf die Gondel herabgeſunken war, wurden mehrere
Damen ohnmächtig. Die junge Frau Capazzas dagegen be
ſaß Vertrauen genug, um lächelnd zuzuſchauen.

Jm Jahre 1580 wurde auf dem Reichstage zu Augs-
burg folgende Verordnung erlaſſen: „Die Domherren ſollen
fortan nicht mehr in öſfentlichen Trinkſtuben ſpielen oder
zum Saufen ſich herausfordern, auch des Schwörens und
Gottesläſterns ſich enthalten, keine Vögel mit in die Kirche
nehmen, auch nicht mehr Räuberei treiben oder durch ihre
Knechte treiben laſſen.“

Büchertiſch.

Berliner Volkstribügte, N. 29. Jnhalt: Aus der
Woche. Das Shvitzſyſtem in der Berliner Bekleidungs
induſtrie. II. Birjeclich c Himbug. Aus dem Berichte

der ſchweizeriſchen Fabrikinſpektoren. Von der Bewegung.
Vom Schlachtfelde. Gewerkſchaftliches c. Beilage:

Gedicht. Novelle. Herbert Spercer III. Freie
Volksbühne. Einiges über ökonomiſche Gegenſätze und
Arbeiterorganiſationen. (Fortſ.) Aus Frankreich.

Briefkaſten der Redaktion.
(Sprechſtunde abends von 6—7 Uhr. Frageſteller haben ſich als

Abonnenten des „Volksblatt“ auszuweiſen. Anonyme Anfragen werden
nicht berückſichtigt.)

O. X. Die Austrägerin der Thorſtraße hat keinen Abonnenten des
Namens Karl Meinhardt.

O. N. Wir wiſſen thatſächlich nicht, was wir mit Jhrer Zu
ſchrift anfangen ſollen. Von dem, was Sie richtig ſtellen wollen, iſt
in dem ganzen Artikel kein Wort enthalten. Uebrigens haben ſich
auch die Geroſſen Groß und Jähnig durch die ſeinerzeitige Unter
ſenens mit Jhnen über Jhren Widerſacher keineswegs überzeugen
aſſen.

Briefkaſten der Expedition.
Z. Merſeburg. Die Blätter ſind richtig abgeſandt, Mittwoch in

folge der Beilage 2 Kreuzbände. Geſtern iſt der Jakob mitgeſandt
worden.

Standes amtliche Rachrichten.
Halle 15 Juli.

Aufgeboten: Der Kaufmann Rudolf Lüdecke und Anna Richter
(Liebenauerſtraße 6 und Hermannſtraße 19). Der Schmied Heinrich
Kutſchale und Jda Richter Streiberſtraße 17 und CarlsbergHeuſcheuer).
Der Friſeur Hermann Schenke und Erneſtine Hadert (Halle und Köthen).
Der prakt. Arzt Dr. med Max Klingmüller und Marie Worbs
(Strehlen). Der Schloſſer Emil Lehmann und Emma Meyer (Chem
nitz). Der Zuſchneider Ludwig Glieſe und Friederike Nagel (Magde
burg). Der Bergmann Auguſt John und Bertha Looſe (Wimmelburg
und Wolferode).

Eheſchließzung: Der Maler Karl Schmidt und Martha Schulze
(Raffinerieſtraße 8).

Geboren: Dem Schneider Friedrich Heſe eine T., Luiſe Margarethe
(Mühlberg 3). Dem Handſchuhmacher Robert Neumann eine T., Ger
trud Lisbeth (Saalberg 5/6). Dem Kaufmann Ludwig Löhr eine T.,
Marie Margarethe (Bahnhofſtraße 6). Dem Formermeiſter Chriſtian
Prinzler eine T., Paula Valy Königſtraße 18). Dem Schmied Otto
Großmann ein S., Karl Otto (Merſeburgerſtraße 19). Dem Eiſen
dreher Konrad Bönicke ein S, Albert Max Schwetſchkeſtraße 46).
Dem Dekorateur Erich Alt ein S., Erich Hugo (Breiteſtraße 3). Dem
Handelsmann Reinhold Donner ein S., Kurt Richard Rudolf (Dey
boldsgaſſe 1a). Dem Mühlknappen Ferdirand Schröer eine T., Anna
Auguſte (gr. Märkerſtraße 23). Dem Steinhauer Eduard Schönfeld
ein S., Friedrich Wilhelm (Leſſingſtraße 20). Dem Droſchkenbeſitzer
Eduard Michel ein S, Guſtav Paul (Albrechtſtraße 15). Dem Bäcker
meiſter Ernſt Bluhme eine T., Anna Elſa Meckelſtraße 21). Eine
unehel. T.

Geſtorben: Des Handarbeiter Wilhelm Müller T. Marie, 8 M.
(Gerbergafſe 14). Des Eiſendreher Wilhelm Peiske T. Martha, 1 J.
(Weidenplan 1). Elſa Neumann, 21 J. (an der Moritzkirche 4). Des
Pantoffelfabrikanten Auguſt Gräfe S. Kurt, 16 T. (kl. Brauhaus
gaſſe 4/5). Des Packmeiſter Richard Sennewald T. Gertrud, 1 M.
(Streiberſtraße 13 a). Des Arbeiter Friedrich Haaſe Ehefrau Wilhelmine
geb. Gneiſt, 53 J. (Diakoniſſenhaus). Klara Bandermann, 40 J.
(Jakobſtraße 4). Der Rentner Auguſt Schlegel, 79 J. (Moritzzwinger 3).
Des Sattler Ernſt Kohl S. Richard, 12 T. (Thorſtraße 14 b). Des
Schuhmachermeiſter Max Hoffmann T. Vally, 6 M. (Glauch. Kirche 4).
Ein unehel. S. Eine unehel. T.

Eiſenbahn FJahrplan.
Gültig vom 1. Mai 1892.

Abgang der Eiſenbahnzüge.
Magdeburg. 6,46 V. (b. Köthen), 7,15 V. 1-—3, 9,52 V., 10,48 V.

(b. Köthen), f 11,31 V. 1-3, 1,26 N., 3,13 N., 5,41 N., 6,30 N. (b.
Köthen), F 7,2 N. 1-8, 8,33 f 10,25 N. 1-83, 11,55 N. (b. Köthen).

Leipzig. 2,42 V., 4,31 V., 5,45 V., 6,45 V., 5 7,34 V. 1-3, 9 V.
10,10 V., 10,32 V. 1-3, 11,40 V., 1,40 N., 3,53 N., 5,5 N.
1-3, 5,23 N. 1-3, 6,30 N., 7,7 N., 8,30 3,5 f 10,56 N.
I--3, 11,50 N.

Aſchersleben-Halberſtadt. 5 V., 7,45 V., 11,35 V. (1--3), f1,18 N.
1-—3, 3,5N., 6,8 N., 9,45 N. (bis Halberſtadt).

Nordhauſen-Kaſſel. 5,15 V., 6,46 V. (bis Sangerhauſen), 8,57 V.,
10,41 V. 1--3, 1,28 N. (bis Eisleben und Querfurt), 2,5 N., 5,50 N.,

9,30 N. (bie Nordhauſen), 10,31 N. 1--3, 11,36 N. (bis Eisleben).
SorauGuben. 7,40 V., 11,30 V., 1,31 N. 1—3, 7,4 N. 13,

10,58 N. (bis Torgau)
Thüringen. 3,11 V., 5,45 V., 6,7 V. 1-3, 7,15 V. (bis Sulza

und nur Sonn und Feſttags), f 7,37 V. 9,23 V., 10,35 V. 1-3
10,45 V., 11,24 V. 1--2, 12,53 N., 2,10 N., 5,45 N. 1--3,
F 5,58 N. 1--3, 6,37 N., 7,26 N. I--3 (bis Merſeburg), 9,20 N.
(bis Erfurt), f 11,28 N. 1--2.

Berlin-Anhalt. 3,46 V. 1--3, 4,30 V. 1--2, 7,25 V., 8,58 V.
1--3, 11 V., 1,40 N., 5,19 N. 1--2, 5,34 N., 8,11 N 1-73,
8,35 N. (bis Bitterfeld), f 9,40 N. 1--3, 12,13 N.

Ankunft der Eiſenbahnzüge.
Magdeburg. 2,32 V., 5,27 V. (v. Köthen), 6,34 V. (v. Köthen),
7,24 V. 1-—3, 8,50 V. (v. Köthen), 9,53 V., 10,27 V. 1-—3, 1,28 R.

13, 3,40 N., F 5,1 N. 1-3, 6,56 N., 8,58 N., 10,50 N. 1-3.
1Leipzig. 5,25 V., 6,36 V., 7,9 V. 1-—3, 7,49 V., 9,40 V., 10,30V.

11,28 V. 1--3, 1,5 N., f 1,15 N. 1-3, 2,52 N., 4,14 N., 5,22 N,
6,13 N., 16,57 N. 1--3, 7,29 N., 8,23 N, 1-—3, 9,9 N. 10,18 N.
1--3, 11,49 N.

Aſchersleben- Halberſtadt. 5,55 V. (von Könnern), 7,28 V.
(v. r 10,3 V., 12,43 N., 4,55 N., 5,20 N. 1-3, 8,56 N.,
11,43 N.

Nordhauſen-Kaſſel. 6,29 V. (v. Eisleben), 6,50 V. (v. Rord
hauſen), f 7,16 V 1--3, 10 V., 12,40 N. (v. Sangerhauſen), 1,13 N.,
5,13 N., 7,29 N. (v. Eisleben), f 8,3 N. 1--3, 10,40 N.

Sorau-Guben. 6,42 V., f10,1 V. 1--3, 12,43 N., 7,3 N., 10,14 N.
Thüringen. t 3,42 V. 1--3, 4,25 V. 1--2, 5,26 V. (v. Merſe

burg nur Wochentags), 6,54 V. (v. Erfurt), 8,49 V. 1--3, 10,28 V.,
1,1 N., 2,54 N., 4,59 N., 5,14 N. 1-2, 8,6 N. 1--3, 8,21 N.,

9,35 N. 1--3, 10,34 N. (von Sulza nur Sonn u. Feſttags), 11,4 N.,
11,53 N. 13.
Berlin-Anhalt. 3,6 V., 4,52 V., 7,22 V. (v. Bitterfeld), 9,18 V.,

1-2, 10,22 V. 1773, 10,30 V., 11,19 V. 1-2, 1,55 N.,5,29 N., F 5,59 N. 1--3, f 5,51 N. 1--3, (von Bitterfeld), 8,52 N.,
11,23 N. 1--2.

f bedeutet Schnellzug; wo nichts angeg. Perſonenzug mit I. --4. Kl.

Juſeratefür das „Volksblatt* werden angenommen bei
Albert Sanow, Zigarrenhandlung, Geiſtſtr. (Weißes Roß).
Friedr. Köhler, Zigarrenhandl., Steinweg u. Lindenſtr.-Ecke.
Ebeling, Zigarrenhandlung, Alte Promenade 28.
P. Hofmann, Zigarrenhandlung, Moritzzwinger 1.
F. R. Zimmermann, Zigarrenhandlung, Steinweg 45.
Otto Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein Hohe

ſtraße und Advokatenſtraßen-Ecke.

Für die Redaktion verantwortlich
für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richard Jllge in Halle,

für den lokalen Teil: Karl Krüger in Halle.

Täxlieher Ein von Neuheiten inDamen und Mädchen-Blusem.
Reiehste Auswahl. Streng ſeste, anerkammt niedrigste Preise.

eziatita
Lawn-tennis-Blusen. e in.Halle, Saalo.



Sozialdemokratiſcher Verein für Halle und den Saalkreis.
Sonntag den 17. d. W. nachmittags

Ansflug nach der Dölauer Heide.
Sammelpunkt bei den Genoſſen Joseph streieher und Eduard Hoſmeister.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht

d Oeſfent liche
Schuhmacher-Versammlung

am Montag den 18. Juli abends 8 Uhr in Faulmanns Reſt.
Gartengaſſe 10.

Tages-Drdnung: 1. Vortrag über die Gewerkſchaftsbewegung und ihre Be
deutung Referent: Kollege Reicheld aus Gratz

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Allgemriner Arbriterverein Wörmlitz und Höllberg.

Sonntag Den 17. Juli nachmittags 4 Uhr
S uitglieder- Verſammlung

im Lokale des Herrn Carius, Rabeuninseel.Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt dringend votwendig. Der Vorſtand.

Fachverrin der Maurer
von Halle und Umgegend.

Dienstaxz den 19. Juli 1892 im saeale der „Morttzhburg“,
Harz 48 b

T Versammiung.Tages Ordnung: 1. Vortrag reſp. Vorleſung. 2. Wahl von 3 Reviſoren.
3. Vereins angelegenheiten

Um recht zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Perband der Schurider und Schnriderinnen Dentſchlands.

Filiale Halle a. S.
Wontag den 18. d. M. abends 8 Ahr in FTſchepkes

Reſtaurant (MWartinsberg)

General -Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Abrechnung. 2. Wahl eines Delegierten zum diesjährigen

Verbandstage. 3. Verſchiedenes.
Die Kollegen werden erſucht vollzäblig zu erſcheinen. Der Bevollmächtiate.

Zentral-Kranken- und Sterbetkaſſe der Tiſchler c.
Verwaltungsſtelle Giebichenſtein.

Dienstag den 19. Juli abends s Uhr im Kassenlokal
Bestaurant zur guten QuelleMitglieder-Verſammlung.

Die Ortsverwaltung.
Vereinigung der MWaler, Lackierer, Anſtreicher- und verw.

Berufsgenoſſen Deutſchlands. Filiale Halle
Sonntag den 17. Juli im Saale des „Concordia-Palaſt“

Stüſernngsfest
beſtehend aus Konzert und Ball,

unter Mitwirkung des Geſangvereins „Vorwärts“ und des Genoſſen
strezelewiez aus Zeitz. Anfang 7' Uhr.

Hierzu ladet Freunde und Genoſſen ein Der Vorſtand.
Programms ſind zu haben in den Zigarrengeſchäften von Sanow, Köhler,

Hoffmann und Ebeling.

Gesangverein Vorwärts.
Sonntag den 24. Juli 1892

2. Stiftungsfeſt J
beſtehend in Konzert und Ball

im Saale des „„Concordia-PPalaste.
Anfang abends 7 Uhr.

Programms ſind zu haben bei den Genoſſen Köhler, Zimmermann, Sanow,
Ebeling, Hoffmann, Böttcher, Müller, Tſchepke, Heimſath, Streicher, Schellenbeck,
Mack, Plorin, Hofmeiſter, ſowie an der Kaſſe.

Das Komuitee-
Moritz Reſtaurant und Gartenlokal, Harz 48.

—2Z JHeute Sonntag: großes Kinderfeſt
unter Leitung des Herrn Kaufmann aus Leipzig. Anfang 3 Uhr.
Entree ſür Kinder 10 Pfg. für Erwacehrene 15 Pſx-

Abends: e großer Familien Ball
bei vollem Orcheſter.

Garantie.

1 Ahr

Der Vorſtand.

Walhalla Theater.
Direktion: Rlohard Hue
Neuer Spielplan!

Die Charles Morlay-Truppe, muſi
kaliſch fantaſtiſche Komödianten. Die
drei Schweſtern Lillys, akrobatiſche Kunſt-
Radfahrerinnen. Brothers Thompſon,
excentriſche Parodiſten. Frl. Martha
Delavier, Kunſtſchützin. Miß Nelly
und Mr. Alfred Hyde, Grotesk-Duettiſten.

Fräulein Giſela Oſſarelly, Koſtüm
Soubrette. Die Gebr. Nickel, humo-
riſtiſche Geſangs- und Charakterduettiſten.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. 12 2 Uhr
großer Frühſchoppen

bei Frei- Konzert.
Viktoria-Theater.

Sonnabend den 16 Juli.
Vorletztes Gaſtſpiel des Frl. Grete Gallus.

Auf vieſeitigen Wunſch:
Fräulein Feldwebel.

Sonntag den 17. Juli
Letztes Gaſtſpiel des Frl Grete Gallus.

Der jüngſte Leutnant.
Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten von

Jacobſon.

Montag den 18. Juli
Premiere!

Jm Dienſte der Muſen.
Dramatiſche Plauderei in 1 Akt von

Ludwig Nelten. Vorher:
Die zärtlichen Verwandten.

Kommende Woche:
Gaſtſpiel von Elſe Lehmann vom Deut-

ſchen Theater in Berlin
Billet- Vorverkauf an den Sonn

tagen im Theater Büreau (Goldener Hirſch,
Zimmer Nr. 8) vorm. von 10--12 Uhr
und nachm von 4—-7 Uhr.

Unſer Vergnügen
findet Sonntag den 17. Juli in den

Würgerhallen
26 Wuchererſtraße 26

von nachmittags 4 Uhr an ſtatt

Verein „Leonora“.
Gäſte und Freunde ſind willkommen.

Der Vorſtand.

Erholung.
Heute

gemütl. Beiſammenſein.
e E. Tsehepee.

Ewald Schellenbecks
Restaurant zur Rosstrappe,

Harz 22.
Sonntag: MWuſikaliſche

Abendunterhaltung.
Reftaurant Feldſchlößchen

8 Kuhgasse 8.
Jeden ren und Stamm.

Bier ans Günthers Brauerei.
Gier und Goſenſtuhe

à Glaeg

Um gütigen Zuſpruch bittet

Reinickes Reſtaurant
großer Sandberg 14.

Heute Sonntag Frühaehoppen.
Abends großer Klimbim.

Gleichzeitig mache auf mein Viktualien
geſchäft aufmerkſam. 27 Pfd. Roggenbrot

3 Mk. Dito Reiniehke.
Reſtaurant zum Vierzöller

Sonntag on l r
ſelbſtgebackenen Kirſchknchen.
Einekes Reſtaurant

n 82.rgr. Familienabend
mit muſikaliſchem Klimbim.

ff. Schladebacher Bier. Frz. Billard.
Fritz Einezze.

Daſelbſt Schlaf ſtellen offen
Meine werten Freunde, Gäſte und

Bekannte erlaube ich mir auf mein
nen angeſchafftes Billard

aufmerkſam zu machen und empfehle das-
ſelbe bei einem Glas ff. Güntherſchen
Bieres zu fleißiger Benutzung.
A. Leancder, gr. Klansſtr. 18,

Hierdurch mache ich die verehrl. Vereine
bei ihren Ausflügen auf mein Flaſchenbier-
geſchäft aufmerkſam. Vorzügl auswärtige
Biere, prompte Bed. A. Mann, Horz 11.

FischersFruchtwein- Kellerei und
Ausſchank, Trotha

empfiehlt ſeine vorzüglichen Fruchtweine
eigener Kellerei.

Apfelwe in. 20,2 Fl. 3
Birnenwein 20 eHeidelbeerwein. 15 34Himbeerwein 16 3Pflanumenw ein. 12 3frei Haus.

Niederlagen und Ausſchank:
Gieſecke, Reſtaurant, Steinweg (Daheim).
Kohl, Reſtaur., Böllberz (Geſundbrunnen).
Zanke, Reſtaur., Beeſen (Broihanſchenke).

Thüringer Rotwurſt
per d. 60 2f.

Thüringer Knackwu' ſt
per Bd. 90 2f.

Butterhandlung

4 alter Markt 4.
Jnh.: H. Fiseher.

Großes wohlſchmeckendes Brot ſowie
Leipzigerſtr. 11, Eing. kl. Sandberg, 1. Th.

De e
O b

hochf. Dörn. Gutsgoſe. Ed. Franke.

a

Empfehle ff. Riebecker Vier à Glas 10
ſchmackhaftes Weißbrot liefert auf Wunſch

frei ins Haus die Bäckerei alter Markt 20.
a. Reunnapfſ.

Gaſthof zum Pelikan, Steinweg.
Ausſchank des Kaiſerbräu A. W. Allendorff, Schönebeck

13 P.Große Vereinszimmer. Geräumiger Ausſpann. Kräftiger Mittagstiſch.
Angenehme Logis bei billigſter Preisberechnung.

Hochachtungsvoll
D. Kruse, Gaſtwirt.

Volkskleiderhalle
große Klausſtraße l.

Ein großes Lager von
Herren u. Knaben-Garderoben
in nur guten Stoffen Und zu anerkannt billigen Preiſen, ebenſo

Arbeiter-Garderobe.
Spezialität: Ecoht Hamb. Lederhosen

von 3.75 M.
Alexander Jacobsohn

gr. Klausſtraße l.

ab empfiehlt

Neue Woli-Kalender

J à 50 Pſ.ſind angekommen

Volksbuchhandlung,
Halle a. S., Bölbergaſſe.

Achtung!
Die Geſchäftsräume des Volksblatt, der

Volksbuchhandlung, ſowie der Genoſſen-
ſchafts-Buchdruckerei ſind wegen der

Somnmtsagsraez a
von früh 7—-9 Uhr geöffnet.

WaltherHühneraugenmittel
beſeitigt binnen 6 Tagen ſchmerzlos jedes
Hühnerauge. Flaſche mit Pinſel 30 z bei

E. Walthers Nachtfolg.
Moritzthor 1 Steinweg 29.

Pa. Böllberger Weizen-
und Roggenmehl

empfieqyit billigſt

Th. Spiess, Reilſtraße 130.
f Ein kl. niedl. wachſ. ſcharfer
Hund, paſſend für Geſchirr
führer, iſt billig zu verkaufen.

Frz Speer, Giebichenſt., Auguſiſtr. 59, H. p.
Kinderwagen, prachtooll. Muſter ſtehen

noch bill. z. Verk Börner, Harzgaſſe 1.
Gebr. Sitz u. Kinderwagen verk. Harza. I.

Schnittfraiſer und
Schnittpolierer

ſuchen Gebr. Hanase, Schuhfabrik,

Halle a. SMehrere Wohn. z. verm. Thorſir. 291 Tr. t
Stube, Kammer, Küche und Zubeböc z.

1. Okt. zu beziehen. Pfännerhöhe 13.
St. K. K. Sau. S6Thir.vh. I. Ott. Pfänrerd. II.

Freundl. Wohnung, 1 St., 2 K. u. K.,
zum 1. Okt. zu verm. Bäckergaſſe 3

Stube an einzelne Perſon zu vermieten.
Daſelbſt eine Schlafft. offen. Thorſtr. 14e.
Anſt. Schlafſt. m. Koſt. Streiberſtr 1. 2 Tr.
Möbl. Zimmer f. 2 Herren Töpferplan 6.
Schlafſtelle z. verm. Karlſtroße 2 Hof l Tr.

Ein Portemonnaie mit Jnhalt gefunden.
Abzuholen bei Alb. Sanow, Zigarren-
Geſchäft, Geiſtſtraße 5/6

S. W eiss. Halle a. S.
GSöcſthäſtshaus für Herren und Knabeumoden.

Neuheiten in hochfeinſter Herren Konfektion
in bekannt großer Auswahl am Lager.

Geſchäftsprinzip: Geſchäftsprinzip:
Die Fabrikation meiner

Herren- und Knaben-Garderoben
erfolgt nur unter Verwendung der beſten, empfehlens-
werteſten Stoffe bei vorzüglichſter Ausführung,
und leiſte in jeder Beziehung die vollkommenſte

Der Verkauf geſchieht

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m b. H), Halle.

billigften, aber abſolut ſtreng feſten
Preiſen.

Der Preis iſt auf jedem Etiquett deutlich ver
merkt, und kaun ein Abzug, in welcher Weiſe er auch
verlangt wird, unter keinen Umſtänden ſtattfinden.

ausſchließlich zu
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 165.

m

Halle a. S., Sonntag den 17. Juli 1892. 3. Jahrg.

Antiſemitiſche Schamloſigkeit.
f. Es gelingt zuweilen, durch eine erdrückende Fülle be

weiskräftiger Zeugniſſe unwiderleglich zu erhärten, daß ge
wiſſe Beſchuldigungen auf ſozialem oder politiſchem Gebiete
unhaltbare Erfindungen ſind. Wenn aber unmittelbar nach
einer derartigen Beweisführung die alte Beſchuldigung von
neuem erhoben wird, dann hat man das Recht, ſie als eine
Schamloſigkeit vor der Oeffentlichkeit zu brandmarken Solche
Schamloſigkeiten aber hat ſich vor allen politiſchen Parteien
der Antiſeminsmus zu ſchulden kommen. laſſen.

Als vor zehn Jahren Eſther Solymoſi in Tisza Eszlar
verſchwand, behauptete das Antiſemitentum, daß ein „ritueller“,
ein „jüdiſcher Blutmord“ vorliege. Durch den Prozeß ſelbſt,
durch die Kenner der jüdiſchen Geſchichte, Religion und
Sitten, durch chriſtliche, jüdiſche und atheiſtiſche Gelehrte
wurde der Beweis von dem Gegenteil in glänzender Weiſe

eführt.
Trotzdem tauchte die alte Beſchuldigung, die für den Anti-

nun ein politiſches Geſchäft geworden war, von neuem
auf.

Als nun am 29. Juni 1891 in Xanten die Leiche eines
ermordeten chriſtlichen Knaben gefunden wurde, war es wieder
das Antiſemitentum, daß den Xantener Vorgang in ſcham-
loſeſter Art auszubeuten ſuchte. Die alten albernen Anklagen
gegen die Juden wurden abermals in Umlauf geſetzt. Es
iſt nun zweifellos, daß in dem Prozeß von Fanten noch-
mals erwieſen werden wird'), daß ein Ritualmord nicht vor-
liegt, daß es eine Lüge iſt, zu behaupten, die jüdiſche Reli
gion befehle den Mord; aber ebenſo zweifellos iſt es, daß
nach dem Urteilsſpruch der Richter die alte unverſchämte Lüge
in ganzer Schamloſigkeit bei nächſtbeſter Gelegenheit von den
chriſtlichgermaniſchen Antiſemiten wiederholt werden wird.

Die antiſemitiſchen Schwindeleien ſind berüchtigt, und es
dürfte genügen, daß wir zum Beweiſe deſſen nur auf die
nachſtehenden Ausführungen verweiſen.

Der Antiſemitismus tritt da freilich ſehr vorſichtig auf,
wo er einer ſozialdemokratiſchen Bevölkerung gegenüberſteht.
Dafür ſucht er dann den Anſchein zu erwecken, als hätten
Sozialdemokratie und Antiſemitismus in ihrem innerſten
Weſen gewiſſe Berührungspunk'e.

Welch ein Schwindel liegt darin, welche weite Kluft trennt
die beiden Parteirichtungen Der Antiſemitismus hat die
Raſſen- und Religionshetze, die Sozialdemokratie den Frieden
und die Verbrüderung der Völker auf ihr Programm ge-
ſchrieben. Der Antiſemitismus bekämpft in einſeitiger und
gemeinſchädlicher Art einen Teil des Kapitalismus, die

Sozialdemokratie tritt den internationalen AusbeutungsBe
ſtrebungen des Geſamtkapitals entgegen. Der erſtere verficht
die Ausbeutung durch die Kapitalwirtſchaft, die letztere tritt
für die arbeitenden Volksſchichten, für die Rechte der ehr
lichen Arbeit ein.

Das Antiſemitentum giebt ſich für eine Reformpartei aus;
aber es will die gründliche Umgeſtaltung der ungeſunden
Verhältniſſe der Geſellſchaft verſchleppen und unmöglich
machen; es iſt ein Teil des rückſchrittlichen Bürgertums; da
gegen ſtrebt die ſozialdemokratiſche Partei radikale Neuerungen
im Jntereſſe des Gemeinwohls an.

Das alles zeigt ſchon genügend, weshalb dem Antiſemiten
der Stuhl ohne jede Rückſicht vor die Thür zu ſetzen iſt.

Sollte das Volk nicht mit Recht dem Antiſemitismus miß
trauen, deſſen hauptſächlichſte Vertreter Pfaffen, Junker und
höchſt zweifelhafte Subjekte anderer Geſellſchaftsſchichten ſind?
Oder ſollte die eigentliche Kerntruppe der Antiſemiten, die
dem Kleinphiliſtertum angehört, mehr imponieren können Es
iſt das jenes Kleinphiliſtertum, das ſeine eigene wirtſchaftliche
Lage, das ſeine eigene Zeit auch entfernt nicht begriffen hat.

Dieſe Truppe iſt ſtrenggläubig, ja zu einem Teile fanatiſch
religiös. Die verſprengten freiſinnigen und „freigeiſtigen“
Elemente der Bewegung kommen dabei kaum in Betracht.

Dem Antiſemitentum, das ſich als Sozialismus der „dummen
Kerle“ darſtellt, fehlt wirklich jede geſunde Grundlage; denn
es kämpft für eine krankhafte Ausgeburt ſeines Haſſes, für
die widerwärtigſte Unduldſamkeit. Es arbeitet unter der
bauernfängeriſchen Deviſe: Exiſtenzbedrohung der Germanen,
Vernichtung der Arier, rette ſich, wer kann vor den F

Semiten! JZum Glück für den Kulturfortgang laſſen ſich die Arbeiter
durch die jeden anſtändigen Menſchen beläſtigenden Klänge
der antiſemitiſchen Kriegstuba nicht täuſchen. Die Vorhut
der Arbeitenden, die Sozialdemokratie, wendet ſich in den
meiſten Fällen mit kalter Verachtung von den Lärmmachern
ab, da ſie Beſſeres zu thun hat, als ſich mit den Radau
brüdern bei jeder beliebigen Gelegenheit auseinanderzuſetzen,
da ſie den kapitaliſtiſchen Wucher in jeder Geſtalt, in all
ſeinen religiöſen oder nationalen Mäntelchen ohne jede Aus

nahme zu befehden hat.
Wird freilich dieſe Geſellſchaft zu dreiſt, dann iſt es Pflicht,

gelegentlich einmal zuzuſchlagen.
Was kümmert uns der Taufſchein? Wo der Unternehmer

dem Arbeiter auf dem Weltmarkte begegnet, da iſt der ent
ſcheidende Gegenſatz zwiſchen Kapital und Arbeit vorhanden,
da bethätigt ſich die Unverſöhnlichkeit der einander entgegen
ſtehenden Jntereſſen, da iſt es nicht erſt erforderlich, nach dem
Tauſſchein, religiöſen Riten oder der Abſtammung zu fragen.

Wer, der das Leben kennt, wollte das leugnen
Unſinnig iſt die Behauptung, daß die Sozialdemokratie

eine ausgeſprochene Vorliebe, eine auffallenve Zärtlichkeit für
die Juden als ſolche habe. Nein, für ſie verſchwindet der
Jude in dem Kapitaliſten, in dem Arbeiter oder in dem
Menſchen. Nach unſeren ſozialpolitiſchen Anſchauungen ſtehen

Wie unſere Leſer wiſſen, hat der Prozeß mit der Freiſprechung
Buſchoffs e Damit iſt der Ritualmord als albernes Geſchwätz
ohne jeden Hintergrund erwieſen und die Antiſemiten ſind die Bla-

mierten.

wir den Rothſchild und Konſorten, den profitwütigen Ver
tretern des Großkapitals, unſympathiſch, ja feindlich gegen
über, während wir auf der andern Seite aufrichtig bemüht
ſind, der ehrlichen Arbeiter jüdiſcher Herkunſt als Ange-
hörigen der proletariſchen Klaſſe zu ſtützen. Und doch, nur
zu oft müſſen wir der unverſchämten Niedertracht unſerer
Gegner begegnen, die das Gegenteil von uns behaupten, weil
ſie es geheim wünſchen.

Das Antiſemitentum wirſt den Arbeitern vor, daß ſie zu
kurzſichtig in der Beurteilung der Wirkungn des jöüdiſchen
Kapitals ſeien, daß ſie überhaupt die Wechſelwirkungen aller
Faktoren des geſchäftlichen Lebens nicht kennen. Der Ar-
beiter darf darauf zunächſt einmal erwidern, daß das keines
wegs für ihn nötig iſt, daß aber andererſeits die Wirkungen
des jüdiſchen gleich ſind denen des chriſtlichen und muha-
medaniſchen Kapitals, daß endlich ſeine Klaſſe unter allen
Umſtänden unter kapitaliſtiſcher Herrſchaft ausgebeutet wird.

Eine ebenſo allgemeine wie dreiſte antiſemitiſche Flunkerei
iſt es ferner, wenn die jüdiſche Ausbeuterei oder Konkurrenz
oder das jüdiſche Zwiſchenhändlertum ſo hingeſtellt werden,
als ob von ihrem Daſein allein alle wirtſchaftlichen Uebel-
ſtände herrührten. Wenn das richtig wäre, dann würde der
Teil größer ſein als das Ganze. Derartige B hauptungen
brechen in ſich ſelbſt zuſammen.

So behauptet auch das Antiſemitentum, daß die Juden
für das Recht der ſchrankenloſeſten Ausbeutung, der Will
kürherrſchaft des Kapitals, ſowie für die Anerkennung der
Berechtigung des „freien Spiels“ der wirtſchaftlichen Kräfte
unter allen Umſtänden in neueſter Zeit eingetreten wären.
Auch das ſind wiſſentliche Unwahrheiten denn es liegt auf
der Hand, daß bei dieſer Gelegenheit alle jüdiſchen Mit-
bürger in einen Topf mit dem mancheſterlichen Liberalismus
geworfen, daß ſie ohne weiteres mit der beſchränkteſten Spezies
der Deutſchfreiſinnigen identifiziert oder verwechſelt werden.

Auch vieſe Gaukelei weiß man gebührend zu würdigen,
wenn man erwägt, daß das antiſemitiſche und orthodox
ſemitiſche, das liberale und konſervative, ſowie das ultramor
tane wirtſchaftliche Glaubensbekenntnis der fünf verſchiedenen
Richtungen in fünf Worte, für die alle gemeinſchaftlich ein
treten zuſammengefaßt werden kann. Sie lauten Wir
glauben an den Geldſack.

Heute iſt eine ſtark vergiftende, ausgedehnte Wirkung auf
dieſem Gebiete nicht mehr zu befürchten denn das deutſche
Antiſemitentum hat als Mohr ſeine Schuldigkeit gethan und
den wohlverdienten gouvernementalen Fußtritt bereits er
halten, und auch der einfache ſozialdemokratiſche Arbeiter ließ
ſich ſchon längſt nicht mehr von dem gewiegteſten antiſemi-
tiſchen Gauner hinter das Licht führen.

Die perfiden Verdächtigungen, welche die Judenhetze gegen
die Arbeiterführer als unſchädliche Hausmittel verwendete,
haben nie ernſtlich gewirkt. Ebenſo ſteht es mit dem
alarmierenden Ruf, daß die Juden die Weltherrſchaft an ſich
reißen, daß ſie zu dieſem Zwecke das Proletariat vor ihren
Triumphwagen ſpannen wollten. Die Arbeiterheere ſollten
den Sturmbock gegen die heutigen chriſtlichen Ordnungen und
Regierungen abgeben. Die Arbeiter hätten die Kaſtanien für
die Juden aus dem Revolutionsfeuer der Zukunft zu holen.
Die Juden würden auf demſelben Felde ernten, das die
arbeitenden Klaſſen mit ihrem Herzblute gedüngt haben
würden u. ſ. w. u. ſ. w.

Das ſind natürlich Aeußerungen, die erſt dann fallen,
wenn ſich das Antiſemitentum einigermaßen ſicher fühlt und
wenn es die erſte Scheu überwunden, von der wir im Anfang
ſprachen.

Trotzdem giebt es vielleicht nicht einen einzigen Antiſemiten

mit fünf geſunden Sinnen, der ſolchen blutigen Blödſinn
glauben könnte. Es ſind das Schreck und Zerrbilder, darauf
berechnet, die Arbeiter von der Sozialdemokratie abzuſprengen
und dem Rückſchritt in ſeinen gröbſten Formen in die Arme
zu führen.

Daſür indes wird die Sozialdemokratie ſorgen, daß das
nicht geſchieht. Der kleinſte Teil des glorreichen Namens
eines Heinrich Heine, eines Ferdinand Laſſalle, eines Johann
Jakobi, eines Karl Marx wiegt in der Wage der Weltgeſchichte,
der Wahrheit und Gerechtigkeit unendlich ſchwerer als die
Geſamtheit der antiſemitiſchen Eintagefliegen.

Das Proletariat freut ſich ſeiner ihm zum ernſten Ent
ſcheidungskampfe vorfliegenden Adler, aber das Gewürm
zertritt es auf ſeinem Marſche.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 15. Juli. (1. Sitzung der 3. Ferien-Strafkammer.)

Des ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfall angeklagt war der
Maurer Karl Gieſeler von hier, geb. zu Schloß Wippert, 39 Jahre
alt. Derſelbe wurde beſchuldigt, am 16. Dezember v. J. 14 Sack dem
Maurer Wilh Brömme gehörige Kartoffeln entwendet zu haben und
zwar durch Einſteigen und Erbrechen von Behältniſſen. Brömme
hatt. nämlich im Herbſt v. J, da es ihm an Kellerraum mangelte
und der Angeklagte einen leeren Keller beſaß, 30 Sack Kartoffeln mit
Einwilligung des Angeklagten in deſſen Keller geſtellt, wovon letzterer
g Sack an den Maurer Müller und 6 Sack an die Handelsfrau
Breithun, à Sack für 3 90 M., ohne Erlaubnis Brömmes verkauft
hatte. Der Umſtand des ſchweren Diebſtahls war darin befunden
worden, daß Angeklagter den Keller, deſſen Verſchließbarkeit er Brömme
überlaſſen, durch Anwendung falſcher Schlüſſel geöffnet hatte. Der
Angeklagte räumte den Verkauf der Kartoffeln wohl ein, jedoch mit
der Bedeutung, von Brömme dazu beauftragt zu ſein. Dieſe Angabe
wurde aber von Brömme widerlegt. Die Staatsanwaltſchaft beantragte
in Erwägung der Vorſtrafen des Angeklagten gegen denſelben 1 Jahr
Zuchthaus. Der Gerichtshof erachtete den Angeklagten nur des einfachen
Dibſtahls im wiederholten Rückfall für überführt, verurteilte ihn aber zu
1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt. Auch wurde die
ſofortige Verhaftung des vngeklagten beſchloſſen. Eines ebenfalls ſchweren
Diebſtahls wurde der Arbeiter Friedrich Wilhelm Bau aus Gutenberg,
22 Jahre alt, beſchuldigt. Derſelbe iſt geſtändig, in der Nacht vom
26. Oktober v. J. aus einem Rittergut in Gutenberg 6 Gänſe ent
wendet zu haben durch Erbrechen eines verſchloſſenen Stalles. Das
Federvieh hatte der Angeklagte an Ort und Stelle gleich abgeſtochen
und anderen Tags auf dem Wochenmarkt in Halle zum Verkaufe aus
geboten, wobei er vom Gutsinſpektor abgefaßt wurde. Der Angeklagte

erklärte, jenen Diebſtahl aus purer Not begangen zu haben. Die
Staatsanwaltſchaft beantragte 4 Monate und der Gerichtshof verur
teilte den Angeklagten zu 6 Monaten Gefängnis. Aus der Unter
ſuchungshaft vorgeführt wurde der neunmal wegen Betrugs vorbe
ſtrafte Seemann Georg Bufleb von hier, geboren zu Gotha, 38 Jahre
alt, angeklagt abermals des Betrugs im wiederholten Rückfall. Der
ſelbe iſt ein körperlich vollſtändig gebrechlicher Menſch und mußte in
folgedeſſen zur Anklagebank getragen werden. Seine Strafthaten be-
ſtanden darin, daß er ſich während ſeines Aufenthals im hieſigen
Hoſpital-Krankenhauſe nach eingezogener Erkundigung zu den Ver-
wandten zweier dort liegenden Keanken begeben und denſelben unter
der Vorſpiegelung, er ſei Oberwärter im fraglichen Krankenhauſe, eine
bezw. zwei Mark abgeſchwinde't hatte. Der Angeklagte wurde nur
in einem Falle des Betrugs für überführt erachtet und zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt Die Staatsanwaltſchaft hatte 1 Jahr Zuchthaus
beantragt. Die beiden 16 jährigen Arbeitsburſchen Hermann Schiecke
und Karl Eichhorn von hier wurden wegen eines ſchweren Diebſtahls,
erſterer zu einer und letzterer zu vier Wochen Gefängnis verurteilt.
Die Angeklagten waren geſtändig, am 9. April d. J. einen dem Ar
beiter Albert Rudloff gehörigen Reiſekoffer erbrochen und daraus eine
lange Tabakspfeife, eine Sparbüchſe mit Münzen, einen Militärpaß
und andere kleine Gegenſtände entwendet zu haben. Eichhorn wurde
mit der höheren Strafe belegt, da er bereits einmal wegen Diebſtahls
vorbeſtraft war.

Entſcheidungen des Reichsgerichts.
(Nachdruck verboten.)

Leipzig, 14. Juli. (Sozrialdemokratiſcher Redakteur.) Aber-
mals beſchäftigte der Redakteur der Elberfelder „Freien Preſſe“, Herr
Nikolaus Linxweiler, geſtern den erſten Strafſenat des Reichs
gerichts. Diesmal handelte es ſich um ein freiſprechendes Urteil des
Landgerichts Elberfeld vom 2. Mai d. J. Herr Linxweiler hatte am
9. Dezember v. J. einen Artikel mit der Ueberſchrift „Caviar“ ver
öffentlicht, in welchem er einen vom Herzogtum Braunſchweig beim
Bundesrate geſtellten Antrag beſprach. Dieſer Antrag bezog ſich auf
die „fliegenden Buchhändler“ und bot Herrn Linxweiler den Anlaß zu
einem Angriff auf die Offiziere. Er behauptete, die näſelnden Leut-
nants und ſchnarrenden Rittmeiſter ſeien die beſten Abnehmer der mit
„Caviar“ bezeichneten ſogenannten pikanten Lektüre und ähnliches.
Der preußiſche Kriegsminiſter als Vorgeſetzter der Offiziere hatte wegen
Beleidigung der letzteren in ihrer Berufsehre Strafantrag geſtellt. Das
Landgericht war der Meinung, daß in dem Artikel eine Beziehung auf
den Beruf der Offiziere fehle und daß deshalb der Strafantrag des
Kriegsminiſters nicht als gültig angeſehen werden könne. Jnfolge-
deſſen mußte auf Einſtellung des Verfahrens erkannt werden. Die
Reviſion der Staatsanwaltſchaft ſuchte den Nachweis zu führen, daß
doch eine Beziehung auf den Beruf der Offiziere vorliege und berief
ſich auf ein früheres Urteil des Reichsgerichts. Das Urteil lautete
indes auf Verwerfung der ſtaatsanwaltlichen Reviſion. Jn den
Gründen wurde bemerkt, das von der Reviſion angezogene Erkenntnis
paſſe nicht auf den vorliegenden Fall. Damals ſei die Beziehung auf
den Beruf als vorhanden angenommen, weil der betr. Angeklagte von
Flecken auf des Königs Rock geſprochen hatte. Ein ſolches auch nur
rein äußerlich auf den Beruf hinweiſendes Moment wie der Rock oder
etwas Aehnliches ſei aber im vorliegenden Fabe nicht vorhanden.

Arbeiterbewegung.
Halle. Am Mittwoch den 13. Juli fand eine öffent

liche Verſammlung der Maurer Arbeitsleute von Halle und
Umgegend im Saale der Moritzburg ſtatt. Zum erſten
Punkt der Tagesordnung „Jn welchem Verhältnis ſteht der
Lohn der ungelernten Arbeiter den heutigen teueren Lebens
mittelpreiſen gegenüber hatte Genoſſe Hofmeiſter das Referat
übernommen. Derſelbe entledigte ſich ſeirer Aufgabe in an
erkennenswerter Weiſe. Er beleuchtete den allgemein kraſſen
Notſtand in Arbeiterkreiſen und wie derſelbe von Jahr zu
Jahr immer größer geworden ſei. Es wäre derſelbe hervor
gerufen durch das ſehr ausgedehnte, techniſch ausgebildete
Maſchinenſyſtem, welches eine ungeheure Anzahl von Arbeitern
brotlos auf die Straße ſetzt. Die Beſeitigung der Arbeits
not und der Armut kann nur durchgre. fend erreicht werden
durch eine anderweitige Regelung der Verteilung der durch
die Gütererzeugung hervorgebrachten Werte. Jede Beſſerung
der Arbeitéverhältniſſe durch Vermehrung der Arbeitsgelegen-
heit muß Hand in Hand mit einer Reduzierung des Kapitals-
gewinns gehen, ſonſt bleibt immer alles beim Alten, ſtets
das alte Lied, nur von wechſelnden Muſikanten geblaſen.
Aber freilich, nicht einmal die ſchreiendſten Auswüchſe der
kapitoliſtiſchen Produktionsform getraut man ſich einzudämmen,
geſchweige denn mit grundlegenden Reformen vorzugehen.
Das Verhalten der Reichsregierung bei der Frage der Ein
ſchränkung der Kinder und Frauenarbeit liefert unzweideutig
den Beweis, daß vorläufig der Arbeiterſtand in dieſen Fragen
für ſeine Beſtrebungen auf eine Unterſtützung ſeitens der
Reichsregierung nicht zu rechnen hat. Er, Redner, vertritt
die Anſicht, daß, da die Arbeitsloſigkeit eine notwendige Folge
der kapitaliſtiſchen Produktionsform iſt, die an die Perſon
des Arbeiters ſich heftende Armut eine unverſchuldete ſei und
ſollte ſich deshalb jedermann füglich hüten, einen Armen und
Arbeiteloſen als Vagabunden zu betrachten und zu behandeln.
Die wirtſchaftliche Entwicklung muß in Bahnen geleitet
werden, die die Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit und Maſſen
armut zur Folge haben und kann dieſes nur durch eine or-
ganiſche Geſetzgebung, beruhend und aufgebaut auf den Grund
ſätzen des wiſſenſchaftlichen Sozialismus, erreicht werden.
Einmütig muß die deutſche Arbeiterſchaft den Ruf erheben:
Fort mit der Spekulationswut eines wilden Konkurrenz-
kampfes, fort mir dem Kapitalprofit! Reicher Beifall wurde
dem Referenten zu teil. Es ſprachen ſich noch mehrere Red
ner im Sinne des Referenten aus und wurde eine diesbezüg-
liche Reſolution einſtimmig angenommen. Der zweite Punkt:
„Arbeitseinſtellung auf der Peißnitz“ rief eine heftige Debatte
hervor und wurde das Verhalten des Maurermeiſters Reichardt
ſcharf kritiſiert. Nach der Anſicht und Ausſpruch dieſes
Herren ſind das nur richtige erbeiter, die ſich um Ar
beit bemühend, für nur ein paar Groſchen arbeiten. Hervor-
gehoben wurde och, daß auf der einen Seite den Kalk und
Steineträgern pro tauſend Steine 25 Pf. abgezogen wurde,
auf der anderen Seite dagegen der betreffende Abzug in Wein
verjubelt worden ſei. Unter „Verſchiedenes“ wurde über die
Bedeutung des Generalfonds geſp. ochen und angeführt, ein
jeder Arbeiter müſſe es als Ehrenſache und ſeine heiligſte
Pflicht betrachten, für das Wohl ſeiner Arbeitsbrüder in dem
Kampf für beſſere Lohn und Arbeitsbedingungen einzutreten



Um dieſen Kampf ſeitens der Maurer-Arbeitsleute wirkſam
führen zu können, müſſe jeder Mann für Mann Mitglied
des Vereins der MaurerArbeitsleute und verwandter Be
rufsgenoſſen von Halle und Umgegend ſein.

Wegen Streitigkeiten mit Streikbrechern haben die
Webergeſellen bei Braun in Rixdorf die Arbeit
niedergelegt. Zuzug iſt fernzuhalten.

Achtung, Steinmetzen! Bei dem Kaſernenbau
in Rieſa wird nicht nach Tarif gezahlt. Es ſind ſchon viel
auswärtige Steinmetzen hierher worden; namentlich aus
der Zwickauer Gegend ſucht der Geſchäftsführer, der von dort
iſt, Steinmetzen zu bekommen. Die Kollegen aller Orte, na
mentlich in Zwickau und Umgegend, werden daher darauf
aufmerſam gemacht, daß ſie ſich nicht verleiten laſſen ſollen,
hierher zu kommen.

Vermiſchtes.
Das Bergſteigen und die Herzthätigkeit. Jn

München führte vor einigen Tagen, wie die „Neueſten
Nachrichten“ mitteilen, Geheimrat v. Ziemſſen in der medi
ziniſchen Klinik einen Fall von plötzlich auftretender
Herzerweiterung vor, wie er bemerkte, zu Nutz und
Frommen ſeines Auditoriums und auch weiterer Kreiſe. Ein
junger Norddeutſcher, welcher och vie einen höheren Berg
beſtirgen hatte, machte wit tirigen Freunden eine Tour auf
die Zugſpitze. Der Auſſtieg fand ſehr raſch ſtatt, ebenſo noch
einige m Aufentholt der Abſtieg. Am Abende deeſelben Tages
bemerkte der betreffende junge Monn Anſchwellung um di
Kröchel, ließ ſich jedoch wicht obhalten, am ſolgenden Morgen
wiederum eine ſehr ſo ci ite Tour mitzumachen, die ihm aller
dings ſchon ſehr ſchwer fil. Am Aberde des zweiten Tages
trat nun bei dem Patienten Erbrechen ein, im übrigen fühlte er
ſich aber noch wohl. Am dritten Tage fuhr er nach München
zurück und bekom ſo heftige Atemnot, daß er nur noch mit
größter Mühe über die Treppe ſteigen konnte. Jn den fol
genden zwei Togen legte er ſich nicht die vötige Schovung
auf, ſeine Beſchwerden mehrten ſich rapid und er ſah ſich ver
anlaßt, dos Kronkenbeus aufzuſuchen. Hier wurde akute Herz
erweiterung konſtatiert infolge allzugroßer und unge-
wohnter Muskelanſtrengaung bei einem ſonſt geſunden
Ocrganismus. Später trat Weoſſerſucht, Atemnot Schlaf-
loſigkeit c. ouf und der Kranke lag wochenlang ſchwer dar
nieder doch erholte er ſich ſpäter wieder vollſtändig. Ge-

heimrat v. Ziemſſen warnt deshalb alle diejenigen, welche bei
rößeren Anſtrengungen leicht Herzklopfen bekommen, oder

rgſteiger, welche längere Zeit keine Touren mehr gemacht
haben, beſonders aber Neulinge im Bergſteigen, mit einer
ſchwierigen Partie zu beginven, und rät, jedenfalls die nötigen
Ruhepauſen einzuhalten, wenn ſie ſich nicht der größten Ge
fahren ausſetzen wollen. Auch warnt er, beim Aufſtieg
größere Flüſſigkeitsmengen zu ſich zu nehmen, da
dadurch der Erſchöpfung des Herzmuskels erfahrungsgemäß
nur Vorſchub geleiſtet wird.

Bereins-Kalender.
Sozialdemokratiſcher Verein für Halle und den Saalkreis. Jeden

Donnerstag vor dem 1. Mitgliederverſammlung und jeden Donners
tag vor dem 15. Leſeabend. Das Lokal wird jedesmal bekannt

gemacht.

Verein für Raturheilkunde. Verſammlung jeden Donnerstag nach
dem 1. und 15. bei Hofmeiſter.

Geſangverein „Vorwärts“. Jeden Mittwoch Uebungsſtunde (Herren
und Damen) bei Tſchepke.

Geſangverein „Laſſallea“. Uebungsſtunde jeden Diensiag im Ver
einslokal bei Mack, „Zur guten Quelle“, Reilſtraße.

Geſang- Verein „Frohſinn“. Uebungsſtunde jeden Dienstag abend
von 8 Uhr an in Plorins Reſtaurant, Gr. Wallſtr. 35.

Buchbinder-Unterſtützungs-Verein. Berſammlung jeden 1. und 3.
Sonnabend in der „Halloria“, Brüderſtr.

Vereinigung der Drechsler und Berufsgenoſſen Deutſchlands
(Zahlſtelle Hale). Verſammlung jeden Sonnabend nach dem 1. und
1ö. bei Heimſath.

Verein zur Wahrung der Jntereſſen der Fabrik und anderer
Arbeiter. Die Mitgliederverſammlungen finden jeden Sonnabend
nach dem 1. und 15. bei Streicher, „Gaſthaus zu den drei Königen“,
kleine Ulrichſtraße ſtatt.

Glaſergeſellſchaft. Verſammlung jeden Sonnabend nach dem 1. und
15. in Trautweins Reſtaurant, Kl Ulrichſtr. 35.

Verein der chirurg. Jnſtrumentenmacher und Bandagiſten. Jeden
Montag nach dem 1. im „Steinſchloß“.

Verein zur Wahrung der Jntereſſen der Keſſelſchmiede, Blech
ſchmiede und deren Hilfsarbeiter. Verſammlung jeden Monat
vor dem 1. i der „Moritzburg“.

Verein der Lithographen, Steindrucker und Berufsgenoſſen
Deutſchlands (Filiale Halle a. S.). Jeden Mittwoch nach dem 1.
und 15. jeden Monats Verſammlung im Reſtaurant zur Roßtrappe,
Harz 22. Daſelbſt Arbeiténochweis und Reiſeunterſtützung.

Vereinigung der deutſchen Maler c. (Filiale Halle. Verſamm-
lung alle 14 Tage Montags in der „Moritzburg“.

Fachverein der Maurer. Verſammlung jeden Dienstag nach dem
und 15. abends 8 Uhr in der „Moritzburg“, Harz 48 b

Fachſektion der Keſſelſchmiede zum deutſch. Metallaebeiterverb. Ver
ſammlung jeden Sonnabend vor dem 15. in der Magdeburger
Bierhalle“.

Verein der Maurerarbeitsleute von Halle und Umgegend. Ver
ſammlung jeden Mittwoch nach dem 15. in der „Moritzburg“.

Fachſektion der Former zum deutſchen Metallarb.-Verb. Verſamm-
lung jeden Sonnabend vor dem 1. und 15. bei Faulmann, Gartengaſſe

Verein der Klempner von Halle und Umgegend Verſammlung
jeden Sonnabend nach dem 1. und 15. jeden Monats im „Gaſthaus
zu den drei Königen“.

Fachſektion der Schloſſer, Dreher, Feilenhauer u. verw. Berufs
enoſſen zum deutſchen Metallarb.Verb. Verſammlung jeden
onnabend vor dem 1. und 15. in der „Moritzburg“.

Verein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer, Dreher und
verw. Berufsgen. Mitgliederverſammlungen jeden Sonnabend
nach dem 1. und 15. jeden Monats abends 8 Uhr in Faulmanns
Reſtaurant, Gartengaſſe 10.

Verband deutſcher Schneider und Schneiderinnen. Verſammlung
jeden Montag bei Tſchepke.

Vereinigung deutſcher Schmiede und verw. Berufe. Jeden Sonn
abend vor dem 1. und 15. jeden Monats Mitgliederverſammlung
bei Faulmann.

Verein deutſcher Schuhmacher. Verſammlung jeden Montag nach
dem 1. und 15 in Faulmanns Reſtaurant.

Vereinigung deutſcher Stellmacher (Filiale Halle). Verſammlung
alle 14 Tage in Tſchepkes Reſtaurant.

Fachverein der Steinmetzen von Halle und Umgegend. Ver-
ſammlung jeden Sonnabend vor dem 1. und 15. bei Heimſath.

ZentralVerband des Steinſetzer-Gewerks. Verſammlung jeden
Sonntag nach dem 1. in Niemanns Reſtaurant.

Stuckateur- Verein von Halle und Umgegend. Verſammlung alle
14 Tage Sonnabends in der Magdeburger Bierhalle“.

Fachverein der Tapezierer und verw. Berufsgen. Alle 14 Tage
Vereinsverſammlung im „Gaſthaus zu den drei Königen“, Halle a. S.,
kl Ulrichſtr. 34

Verein der Tiſchler und verwandten Berufsgenoſſen. Verſamm-
lungen verlegt.

Deutſcher Tiſchlerverband (Filiale Halle a. S.) Verſammlung alle
14 Tage ber Tſchepke.

Verein der Weißgerber. Verſammlung jeden Sonnabend nach dem
I. in Zabels Reſtaurant, Steinweg 56.

Gewerkverein der Zimmerer von Halle und Umgegend. Mit-
gliederverſammlung jeden Sonnabend nach dem 1. und 15. bei
Faulmann.

Allgemeine Kranken- und Sterbekafſe der Metallarbeiter (E.
H. Nr. 29 u. 89). Kaſſenſtunden: Sonntags vormittags 10 bis
12 Uhr im Reſtaurant Müller, Beeſenerſtraße. Sprechſtunden: Jeden
Tag von 12-—1 und 7-—8 Uhr abends bei Schmidt, Gr. Brauhaus-
gaſſe 2, Hof II.

Zentral-Krankenkaſſe der Maurer c. Zahltag jeden Sonntag vor
mittags von 9--11 Uhr in der „Moritzburg“, Harz 48 b.

Verein zur Wahrung der Jntereſſen ſämtlicher Arbeiter uog
Radewell und Umgegend 2

Bitterfeld. Arbeiterbildungs-Verein. Jeden Donnerstag abends
8 Uhr Singeſtunde; jeden Sonnabend agends 8 Uhr Leſe- und

Gewerbe Ausſtellung Halle g. S. 1992.

Sonntag den 17. Juli er.

EröffnungPon 2 Uhr nachmittags an den Beſuchern gröffuet.

Ausſtellungs Reſtaurant: Herm. Becker, „WWeintraube“.

Laut
Halleſchen

Konkurrenzgeſellſchaft
werden wegen vorgerückter Saiſon, um
ſchnellſtens mit den großen Waren
vorräten zu räumeny, verkauft:
Buckskin- Anzüge von 10-20 M an
Saiſon- Anzüge von 1222
Facon- Anzüge von 14--24

L

r 3
Schladebacher Bierhalle.

Bernburgerkr. 16. Koſt- und Logier- Haus. Ecke Wuchererſtr.
Bringe Freunden und Genoſſen meine gut eingerichteten Lokalitäten in

empfehlende Erinnerung. Schöner Saal, 300 Perſonen faſſend, paſſend zur
Abhaltung von Verſammwlungen, Vergnügen u. ſ. w. Schönes Vereinszimmer
noch mehrere Tage in der Woche frei. Guter Mittaxstiseh von
35 Pf. bis 50 Pf. Loxis die Woche von 1 M. s50 Pf. an.

ff. Schladebacher Bier.
Helles à Glas 10 Pf. Dunkles 13 P.

Franz. Billard.
Hochachtungsvoll

Paul Döring, Geſchäftsführer.

Hochelegante Anzüge 1530
Kammgarn- Anzüge v. 20-30
Gehrock- Anzüge von 222 40
Frühjahrs- Paletots 9--18
Saiſon- Paletots von 12-25
Havelocks von 16-30
Schuwaloffs von 1425
Buckskin- Jacketts von 5—12
Buckskin- Hoſen von 2l-7
Buckskinhoſen u Weſten 7-14
Jünglings- Anzüge von 7-14
Jünglings- Paletots v 8--15
Buckskin- Knaben Anzüge

für jedes Alter von 3--7
Trikot- Anzüge von 4-9
KnabenPaletots von 4-8
Waſchechte Moleskin- und

Drell-Knabenanzüge 1
Haus u. Kontorjoppen I
Promenaden- Jacketts 25
Waſchechte Moleskin-, Drell-

E
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Brot. BRBrot.
Hiermit zur gefl. Nachricht, daß ich von Dienstag den 19. «dl. VI. ab

den Verkauf des Brotes von der

Leipziger Genoſſenſchafts-Bäckerei
om hieſigen Plotze eröffne.

Das Brot hat ſich in Leipzig bereits einen großen Ruf erworben und da es
am hieſigen Platze genau in derſelben guten Qualität geliefert wird, bitte ich um
oUſeitige Unterſtützung meines Unterneßmens

Hochachtungsvoll

Giebichenſtein.
NB. Verhnuſatellen werden überall erriehtet.

Aufnahme von Mitgiedern findet in meiner Wobnung, „Gaſthaus zur Sonne“,
große Brunvenſtraße 49 ſigtt

S Tüncherfarhen.

Wrogenie re
E.Pietseh

W.

Fugbodenfarven
und Locke

Cosmosſere e

Farniges
Carborinenm

rot, an n nelhb

empfiehlt ſich ollen Freunden und Genoſſen

49 G htate nan 49.

Kuqust Hinze,.

Lerme, Pinſel
und Bürſten.

Desinfektions-
mittel aller Art.

Otto Schröder,
Stiefel- und Schuhwarenhandlung,

J Schuhwaren mit Kontrollmarke.

und Satin Hoſen v. 1
Arbeits Anzüge, Engl. Leder,

Kaſſinet?, Zwirn 2c. v. 5-78

K Meyerstein
Ecke Harfüßerſtraße.

oleg, Herren Knabengarderoben,

ſäntlicher ArbeiterGarderohen.

Diskutierabend. Vereinslokal: „Stadt Berlin“.

Halle a. S.
Große Steinſtraße 8.

Größtes Lager

ſowie größte Auswahl

Streng feste,
billigste Preise

W

pa. Hamb. Lederhoſen 40-8
pa. deuſſche Lederhoſen 24
pa. Kaſſinett- u. Zwirnhoſen l
Piquee u. bunteWeſten 27
Flicklappen werd. gratis verabfolgt.
Grundprinzip der Konkurrenz

Geſellſchaft
Wegen Erſparung teurer Laden
miete außergewöhnk.billige Preiſe

2) Größte Kuswahl, neueſte Mode,
in allen Größen und Weiten.

3) Durch Feitung bewährter Zu
ſchneider alle Facons und ſchöner
Schnitt.

4) Großer Amſatz mit dem Kleinſten
Nutzen

Einzel-Verkauf zu wirklichen
Fabrikpreiſen.

Bei der Neuorganiſation haben wir
ſtrenge Reellität uns zur beſonderen
Aufgabe gemacht, und um das geehrte
Publikum vor Uebervorteilung zu
wohren, iſt auf jedem Stück Ware der
billigſte Verkaufspreis in deutlich er
kennbaren roten Zahlen und Druck

n Poſtſtraße 1I2 lvanburg. Schmalz
e Bezuge quelle in echt böhm. Bett

à federn, nur ſtaubfreie unver-

h er i 50, 70Halbdaunen 1.10, 1.40, 1.60hochf. Halbdaunen, ſchneeweiß von ntter andl alter2.50 an. Großßflockige, ſilber ß t Markt
weiße Halbdaunen u. Taunen
von wunderbarer Füllkraft, ge-
nügt bloß 3 Pfund in ein großes
Deckbett, nur 2 Mk. und 2 30
bis zu den beſten Waren. Feder-
dichte Bettinletts in großer Aus

Große Bettbezüge von 3 an,
dritr ohne Naht v. 1.30.6 an.

r.G. 355.. Zigarrenlager

hochfein im Geſchmack,

per Bfund 45 f.
Händlern Rabatt.

Jnh M. Fiseher.

Paul Melzer
Merſeburgerſtr. 48

empfiehlt ſein hochfein aſſortiertes
wahl auffallend billig.

ahme. ualitäten zu billigſten Preiſen.
erlage von dec größten Bett Holzpantoffelfabr. v. D. Grüncdlor

aus Prag in Böhmen. en-gros Fleiſchergaſſe 42 en-detail
ſchrift verzeichnet und kann ein Abzug,
in welcher Form derſelbe auch verlangt
werden ſollte, nicht ſtattfinden.

Halleſche

Konkurrenzgeſellſchaſt

in Firma:
Mayer e Co. Halle.

5 Leipzigerſtraße 5

per

Photographie.
Gr. Ulrichstr. 562. M. Kàästnen Gr. Vlrichstr. 52.
empfiehlt ſich zur Anfertigung von großen und kleinen Photographien in vor-

züglicher Ausführung und billigſten Preiſen.

W eine Treppe hoch. W

und auf dem Wochenmarkte
empfiehlt ihr Lager dauerhaft und gut geWeizer arbeiteter Holzpantoffeln, Plüſch nud

vollſaftig und hochfein im Geſchmack

per Bfund nur 60 f.
Für Detailliſten und Händler

entner 55 M.
Bei 10 Laib 53 M netto Caſſa.

Butterhandlung f
4 alter Markt 4.

Jnhaber: H. Viseher.

Kordpantoffeln zu den bill. Fabrikpreiſen.
Nähmaſchinen ſämtl.

Syſteme für Familien
m T Handwerker. Singer-
I A. nagaſchinen von 60 A an.
9 Medizin Gummiwaren

für Krankenpflege c.
Eigene Reparaturwerkßatt.

Gustav Moertons,
vpr Ulrichſtr. 34, Prom.Ecke

M
d.

Aueh Sonntags geöſſnet.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Wir bitten genau auf Firma und
Hausnummer zu achten.

Billig und gut2 uReiſekoffer,
J Sandkoffer, Holzkoffer, in hundert
g facher Wahl
s Renner, Leipzigerſtraße 41.

Kinderwagen, Keiſekörbe
große Auswahl, billige Preiſe.

K. A. Koch, Geiſtſtraße 20.
Nehme alte Kinderwagen in Zahlung.Daſelbſt ein Krankenfahrftuhl 3 gert

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenofſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle.
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